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Vorwort  

„Schulprogrammarbeit ist die gemeinsame Planung 

der uns wichtig erscheinenden, das ganze 

Kollegium betreffenden pädagogischen und 

erzieherischen Tätigkeiten. Sie vollzieht sich ohne 

Bruch zur bisherigen Arbeit und soll Schule nicht 

neu erfinden.  

Das Schulprogramm als Broschüre ist ein eher 

zufälliges Nebenprodukt.“ 
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Leitbild 

 

Bewährtes erhalten – Neues gestalten 

Unsere Schule soll ein Haus des Lebens und Lernens sein, in dem wir uns mit Rücksicht, 

Toleranz und Achtung begegnen. 

Das Fundament ist ein harmonisches Lern- und Arbeitsklima, dessen wesentliche Elemente 

Werteerziehung und Festigung ethischer Grundsätze sind. 

Unseren Schülerinnen und Schülern sollen solide 

Grundfertigkeiten im Lesen, Schreiben und Rechnen durch 

Förderung der Leistungsfreude, Anstrengungsbereitschaft und 

Ausdauer vermittelt werden. Zentraler Bestandteil des 

Unterrichts ist  aufnehmendes, selbstbestimmtes und 

entdeckendes Lernen und Lehren. 

Der musisch-ästhetischen Erziehung kommt an unserer Schule 

eine ebenso große Bedeutung zu wie der Berücksichtigung des 

großen Bewegungsbedürfnisses von Grundschulkindern. 

Der Unterricht stellt Bezüge zum praktischen Leben her und richtet den Blick auf das 

Weltgeschehen. Die Kinder lernen an Hand unterschiedlicher Arbeitsformen und -techniken, 

sich aus einem großen und vielfältigen Angebot Informationen zu beschaffen. 

Jedes Kind wird nach seinen Fähigkeiten und Interessen bestmöglich gefördert. 

Unsere Schülerinnen und Schüler helfen sich, lernen miteinander und voneinander, indem 

sie Stärken und Schwächen gegenseitig anerkennen und verantwortungsvoll mit Menschen 

und Dingen umgehen. 

Die Arbeit des Kollegiums ist geprägt durch Offenheit gegenüber der Elternschaft.    

Mit Eltern, Vereinen, Kindertageseinrichtungen und weiterführenden Schulen besteht eine 

enge Zusammenarbeit. Öffentliche Einrichtungen und Firmen vor Ort werden einbezogen. 

Voraussetzung ist eine ausreichende Ausstattung mit Lehrerstunden, Material und Räumen, 

so dass alle Bereiche des Lernens zum Tragen kommen können. 

 

 

 

 

 
 

Die Schule 
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Die Lenningskampschule ist eine dreizügige Gemeinschaftsgrundschule der Stadt Schwerte 

mit zur Zeit rund 245 Schülerinnen und Schülern in 12 Klassen. Sie besteht aus einem festen 

Schulgebäude, in dem zwölf Klassen, der Werkraum, die Aula, die Verwaltung sowie mehrere 

Nebenräume untergebracht sind. Auf dem Schulgelände befinden sich 6 Pavillons, zumeist 

Anfang der 60-er Jahre erbaut, in denen sich eine Hausaufgabenbetreuung, Räume für Jeki, 

ein Differenzierungsraum und die „Offene Ganztagsschule“ befinden.  

Der Schulbezirk ist nordwestlich des Stadtkerns gelegen und umfasst im Wesentlichen die 

Ortsteile Holzen und Rosen. Im Norden grenzt die Autobahn A1, im Osten die Hörder Straße, 

im Süden die Eisenbahnlinie Hagen - Schwerte - Unna - Dortmund  und im Westen die 

Wannebachstraße den Bezirk ein.  

Die Schule ist von allen Schülern zu Fuß zu erreichen.  

In diesem Schuljahr 13/14 unterrichten fünfzehn Lehrerinnen, zwei Lehrerinen für den 

gemeinsamen Unterricht (GU), zwei Lehrer, zwei Lehramtsanwärterinen, ein Lehrer für 

muttersprachlichen Unterricht und eine Lehrerin für alevitischen Religionsunterricht an der 

Schule. Die Arbeit in der Schuleingangsphase wird von einer sozialpädagogischen Fachkraft 

unterstützt. An einem Tag in der Woche sind zwei Schulsozialarbeiter in den Klassen. 

Des Weiteren gehören die Sekretärin, der Hausmeister und neun Betreuungskräfte  der 

„Offenen Ganztagsschule“ zum ständigen Personal der Schule. 

  

Schulordnung und Ziel der Woche 

 

Mit Beginn des Schuljahres 2013/14 gilt die neu erarbeitete Schulordnung. Gleichzeitig wird 

die „Regel der Woche“ eingeführt. Jede Woche wird ein Punkt der Schulordnung als Regel 

der Woche den Schülern vorgestellt. Sie ist auf zwei Plakaten in den Eingangsbereichen zu 

finden und hängt in jeder Klasse aus. Außerdem tragen die Schüler sie montags in ihr 

Logbuch ein. Auf die Einhaltung dieser Regel soll in der Woche ganz besonderes Augenmerk 

gerichtet werden. Am Ende der Woche wird in jeder Klasse reflektiert, wie gut es den 

Schülern gelungen ist, diese Regel zu beachten. 

Zunächst soll jeder Punkt der Schulordnung einmal Regel der Woche sein, um die 

Schulordnung so schrittweise allen Schülern zu vermitteln. Danach werden dann Regeln 

ausgewählt, die noch einmal aufgefrischt werden müssen. 

 

 

 

Schulordnung 

1. Ich sorge dafür, dass ich und andere an unserer Schule gut lernen können. 
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 Ich arbeite leise und rede dabei nur im Flüsterton. 

 Ich helfe meinen Mitschülern und Lehrern und freue mich, wenn mir geholfen 

wird. 

 Ich höre zu, wenn einer spricht, und lasse den anderen ausreden. 

 Wenn ich etwas sagen möchte, melde ich mich. 

 Ich gehe langsam und leise durch das Schulgebäude.  

 Wenn ich meinen Ausweis vorzeige, darf ich um 7.40 Uhr in die Klasse. Dort 

suche ich mir eine Beschäftigung. Auf den Lehrer oder die Lehrerin warte ich 

immer in der Klasse, auch bei Lehrerwechsel. 

 Ich gehe möglichst nur in den Pausen auf die Toilette. 

 Auf dem Schulgelände sind Handys ausgeschaltet. 

 

2. Ich begegne meinen Mitschülern und Erwachsenen höflich und respektvoll und 

befolge die Anweisungen aller Lehrkräfte und des Personals. 

 An den Spielgeräten wechsle ich mich mit den anderen ab. 

 Ich akzeptiere Konsequenzen bei Regelverstößen. 

 Hängt an der Schultür der rote Ball, lasse ich den Softball in der Klasse. 

 

3. Ich verletze meine Mitschüler und Mitmenschen weder mit Worten, Gesten 

noch Taten. 

 Ich löse Streit mit Worten und versuche dabei sachlich zu bleiben. 

 Ich vermeide beleidigende Ausdrücke.   

 Ich verhalte mich so, dass niemand beschämt wird. 

 Auf den Fluren gehen wir langsam. 

 

4. Mit dem Eigentum anderer und mit meinen eigenen Sachen gehe ich sorgsam 

um. 

 Ich erledige meine Klassendienste. 
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 Ich halte meine Garderobe in Ordnung und räume nach Unterrichtsschluss 

meine Hausschuhe in den Stoffbeutel oder in das Regal. 

 In der Klasse trage ich Hausschuhe. 

 Was ich benutzt habe, räume ich auch wieder weg. 

 Müll werfe ich in den passenden Mülleimer. 

 Ich halte die Wände und die Schulmöbel sauber. 

 Ich halte die Toilette sauber. Verschmutzungen melde ich sofort einem 

Lehrer oder dem Hausmeister. 

 Handys dürfen nur in begründeten Ausnahmefällen nach Absprache mit der 

Klassenleitung mitgebracht werden. Sie bleiben ausgeschaltet in der Tasche. 

 

5. Ich bringe mich und andere nicht in Gefahr. 

 Ich klettere nur auf den Spiel- und Klettergeräten.           

 Ich halte die Grenzen des Schulgeländes ein und verlasse das Schulgelände 

erst nach Schulschluss. 

 Wir spielen nur auf dem Schulhof. 

 In der Regenpause bleibe ich in meiner Klasse (und suche mir eine ruhige 

Beschäftigung). 

 Ich werfe nur mit Softbällen und nicht mit Steinen, Schneebällen, Sand oder 

anderen Dingen. 

 

Unterricht 
 

Übergang Kindertagesstätte – Grundschule 

Seit dem Schuljahr 2012/2013 arbeiten wir an einem neuen Übergangskonzept.  

Ziel des Projektes ist es,  
 den Übergang von der Kita in die Grundschule zu vereinfachen und  
 der Schule die Gelegenheit zu geben, die Kinder im Vorfeld besser kennen zu lernen.  

Im Schuljahr 12/13 wurde in einem ersten Projekt der Rahmen erprobt. Zunächst starteten 

wir mit zwei Kindergärten. 
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Die Schwerpunkte im ersten Durchgang waren: 

 Buchstabenarbeit, 
 Musikraum, 
 Küche, 
 Sporthalle und 
 Spielefest 

Zusätzlich sollten die Kinder mindestens eine Pause mit den restlichen Schulkindern erleben. 

Für das Schuljahr 13/14 wurde vereinbart, dem Programm eine Rahmenhandlung zu geben. 

So könnte sich das Projekt zum Beispiel um „den Maikäfer“ drehen. 

Dabei organisiert die Schule zunächst für dieses Jahr die Aktionen. Für das Schuljahr 13/14 

wird die Steuergruppe das Projekt gemeinsam mit den 4 KiTas vorbereiten. Dazu ist 

frühzeitig mit der Planung zu beginnen. Die Termine sollen überwiegend im Vormittag 

liegen, um den zukünftigen Schulkindern ein realistisches Bild zu ermöglichen.  

Die Aktionen werden durch die Vorschulkinder in einem Pass dokumentiert. Jeweils zum 

Abschluss findet ein gemeinsames Treffen der beteiligten Kollegen und Kolleginnen und der 

Erzieherinnen statt, um das Projekt zeitnah zu evaluieren. 

 

Lernen, Leisten und Beurteilen 

Die Schülerinnen und Schüler der Grundschule werden auf die Bewertung der in der Schule 

erbrachten Leistungen allmählich vorbereitet (AO – GS) §9 (1). 

Zur Leistung zählen nicht nur Ergebnisse, sondern auch Lernfortschritte und Anstrengungen.  

Grundlage der Leistungsbewertung sind die Anforderungen der Richtlinien und Lehrpläne 

des Landes NRW  § 9. (2).  

Die Kinder kommen mit sehr unterschiedlichen Lernvoraussetzungen in die Grundschule. In 

allen Klassen wird daher bei der Leistungsbewertung in besonderem Maße der 

Lernfortschritt des einzelnen Kindes berücksichtigt, damit die Leistungsbereitschaft und 

Lernfreude beim Kind erhalten und gefördert werden.  

In den ersten beiden Schuljahren gibt es noch keine Zensuren. Dies gilt auch für die Klasse 3, 

wenn die Schulkonferenz nach Beratung in den entsprechenden Klassenpflegschaften einen 

entsprechenden Beschluss gefasst hat. Der Verzicht auf Zensuren bedeutet jedoch nicht 

Verzicht auf Leistungen und individuelle schriftliche Beurteilungen. Bisher werden an 

unserer Schule Zensurenzeugnisse gegeben. 

Um allen Schülerinnen und Schülern eine erfolgreiche Mitarbeit an unserer Schule zu 

ermöglichen, haben wir uns auf verbindliche Grundanforderungen geeinigt . 
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Deutsch 

Schreiben-Lesen-Lernentwicklung 

Seit dem Schuljahr 2004/05 arbeitet die Lenningskampschule im Fach Deutsch mit dem 

Unterrichtswerk „Tinto“, von Rüdiger Urbanek (2003). Ergänzend setzen wir Materialien von 

Norbert Sommer - Stumpenhorst und dem Jandorf Verlag ein. 

 

Zwei Grundgedanken bestimmen die Konzeption dieser Unterrichtsmaterialien: 

1. Kinder können sich den Weg in die Schriftsprache weitgehend selbstständig erarbeiten. 
Dazu sind geeignete Materialien und Hilfestellungen wichtig.  

2. Kinder erlernen das Lesen durch Schreiben. 
  

Wir haben uns für diese offene Konzeption im Schriftspracherwerb entschieden, um den 

jeweiligen Lernvoraussetzungen und Bedürfnissen der Kinder, die in das erste Schuljahr 

eintreten, gerecht zu werden.  

Die Vorgehensweise des lautierenden Verschriftens ermöglicht den Schulanfängern schon 

früh das Schreiben eigener Texte. 

Den Schülern/innen steht mit dem Buchstabenhaus von Anfang an die gesamte Bandbreite 

der Buchstaben und Laute zur Verfügung. Mit seiner Hilfe lernen sie schreiben und auch 

lesen. 

Sie erlernen die Fertigkeiten wie 

 deutliches Sprechen 

 Heraushören der Lautbestandteile eines Wortes 

 Unterscheidung der Schriftzeichen 

 automatisiertes Schreiben der Druckschrift 
 

und sind schon nach kurzer Zeit in der Lage, mit Hilfe des Buchstabenhauses lauttreue 

Wörter selbstständig aufzuschreiben.  

 

Die Schreib- und Leseanfänger üben zunächst in täglichen Trainingseinheiten 

(Buchstabenstunde) am Beispiel der Buchstaben L, E, N und A (Fibelfigur Lena) die 

grundlegenden Arbeitsschritte ein. 

 

Alle Übungsmaterialien sind folgenden Bereichen zugeordnet: 

 Laute heraushören 

 Zeichen unterscheiden 

 Buchstaben schreiben 
 

Sobald den Schulanfängern die Hör-, Schreib-, und Sehübungen geläufig sind und sie ihre 

Arbeit weitgehend selbstständig strukturieren können, erfolgt eine weitere Öffnung des 

Unterrichts.  

An Buchstabenstationen sowie mit den „Buchstabenschubladen“ wird den Kindern die 

gesamte Breite der Übungsmaterialien zu allen Buchstaben zur Verfügung gestellt. Die 

Kinder erarbeiten nun Buchstabe für Buchstabe nach ihrem individuellen Arbeitstempo.  
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Die Lehrerin führt eine Kontrollliste, welche Buchstaben die Kinder bereits bearbeitet haben. 

Auch die Kinder können in ihrem „Tinto- Buchstabenordner“ auf einer Buchstabenübersicht 

die Buchstaben, die sie bereits bearbeitet haben, ausmalen, und haben so immer einen 

Überblick darüber, wie viel und was sie schon erledigt haben. 

 

Die unterschiedlichen Vorkenntnisse im Bereich Lesen und Schreiben sowie das individuelle 

Lern- und Arbeitstempo der Kinder haben zur Folge, dass sie die Hör-, Schreib-, und 

Sehübungen zu unterschiedlichen Zeiten abschließen.  

In einem nächsten Schritt werden für die Kinder weitere Leseübungen sowie Übungen zum 

Erlernen der orthografisch richtigen Schreibweise in die Trainingsstunde mit einbezogen. 

 

Vom Schreiben zum Lesen 

Bei der Methode „Lesen durch Schreiben“ lernen die Kinder das Lesen nebenbei, ohne 

besondere Übungen. Beim Verschriften eines Wortes muss das Kind sich immer wieder 

klarmachen, was auf dem Papier schon steht und was noch fehlt. So entwickelt sich parallel 

zum Schreiben die Lesefähigkeit.  

Mit den lehrwerkunabhängigen „Lies mal“-Heften können sich die Kinder selbstständig 

weitere Lesefertigkeiten aneignen. Wie beim Schreiben erarbeiten die Kinder nun Lese-Heft 

für Lese-Heft nach ihrem individuellen Arbeitstempo sowie ihrer erworbenen 

Lesefähigkeiten. Die Anforderungen der Lesehefte wachsen mit den erworbenen 

Fähigkeiten.  

Um die Kinder zum Lesen zu motivieren und zur Steigerung der Lesefreude, brauchen sie 

vielfältige Leseanreize. Zum Beispiel in einer eingerichteten „Leseecke“ wird ihnen eine 

Vielzahl unterschiedlichster Leseübungen angeboten. Besonders im Anfangsunterricht ist es 

wichtig, neben dem Erlernen der Lesetechnik darauf zu achten, dass die Kinder 

sinnentnehmend lesen. Solche Übungen haben neben den „Lies mal“-Heften die Logicials.  

Außerdem können 

 Karten mit Lese- und Malaufträgen 

 Stecker- und Klammerkarten 

 Texte zum syllabierenden Lesen 

 Texte zum sinnerfassenden Lesen   
eingesetzt werden. 

Abschließend verweisen wir auf das Konzept „Bausteine zur Leseförderung“ im 

Schulprogramm. 

 

Schreiblehrgang in verbundener Schrift 

Nachdem die Kinder im ersten Schuljahr die Druckschrift als Ausgangsschrift für das Lesen 

und Schreiben erlernt haben, lernen sie nun in einem nächsten Schritt eine verbundene 

Handschrift kennen. Zur Orientierung wird zu Beginn des zweiten Schuljahres die VA 

(Vereinfachte Ausgangsschrift) eingeführt. Der Schreibkurs bei „Tinto“ kann - wie beim 
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Buchstabenlernen-  nach einer kurzen Einführung von den Kindern selbstständig bearbeitet 

werden, je nach schreibmotorischen Fähigkeiten und Arbeitstempo des Kindes. 

 

Entwicklung der Rechtschreibung 

Die meisten Kinder können zu Beginn des zweiten Schuljahres ohne große Mühe lautgetreu 

schreiben (alphabetische Strategie). Sie haben auch gelernt, dass sie nicht ihre 

Umgangssprache verschriften dürfen. Zu diesem Zeitpunkt müssen die Kinder eine klare 

Orientierung erhalten, wie sie sich auch nicht lautgetreue Schreibweisen erarbeiten können. 

Ihnen werden Rechtschreibstrategien vermittelt, die sie befähigen, Problemstellungen in 

den Wörtern aufzuspüren und durch regelgeleitetes Nachdenken abzuklären wie z. B. 

ableiten, verlängern, nachschlagen... (morphematische Strategie)  oder - wenn das nicht 

möglich ist- durch bewusstes Einprägen (orthografische Strategie) die Normschreibweise zu 

sichern. 

 

 

Auch die „Tinto“- Materialien enthalten vielfältige Übungen zum Erlernen der richtigen 

Schreibweise . Im Arbeitsheft 1 Schreiben und verstärkt im Arbeitsheft 2 Sprache werden die 

Kinder zu jedem Thema angehalten, Übungen zu den wichtigsten Strategien eines 

systematischen Rechtschreibtrainings durchzuführen.  

 

Sprache untersuchen  – Grammatik 

Im „ Tinto“ Arbeitsheft 2 werden den Kindern Lernangebote gemacht, an denen sie erste 

Einsichten in grundlegende sprachliche Strukturen und Begriffe gewinnen können : 

  

 Sie lernen Wortarten und die passenden Fachbegriffe kennen: Nomen   
(Einzahl/Mehrzahl, zusammengesetzte Nomen), Artikel (bestimmt/ unbestimmt), 
Verben und Adjektive.   

 Sie lernen grundlegende Satzmuster und deren Satzschlusszeichen kennen: Aussage-, 
Frage-, Aufforderungssatz. 

 Sie erlernen das „ABC“ und unterscheiden Selbstlaute und Mitlaute. 
 

Sprechen und Zuhören   

Die Themen im „Tinto“- Lesebuch sind abgestimmt auf die Inhalte des Sachunterrichts. Sie 

regen zu einer Vielzahl von Unterrichtsgesprächen an, in denen die Kinder wichtige Lernziele 

in den Bereichen des Sprechens und Zuhörens erreichen können: 

 

 anderen zuhören 

 Fragen stellen und auf Fragen antworten 

 um Hilfe bitten 

 sich weitgehend sprachrichtig  äußern 

 eine Begebenheit oder einen Sachverhalt aus ihrem Lebensbereich  
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 verständlich darstellen 

 einen mündlich gestellten Arbeitsauftrag verstehen und ausführen 
 

Des Weiteren werden die Kinder dazu angehalten, bei Gesprächen im Kreis, der Gruppe, mit 

einem Partner Rituale und Regeln zu entwickeln und einzuhalten wie: 

 Ich melde mich, wenn ich etwas sagen möchte. 

 Nur einer spricht. 

 Ich höre zu, wenn ein anderes Kind spricht. 

 Im Gespräch sehen wir uns an. 

 Ich rede nicht dazwischen, wenn ein anderes Kind spricht. 

 Ich knüpfe an das an, was das Kind vor mir gesagt hat. 

 Ich nehme die Kinder an die Reihe, die zu meiner Arbeit etwas sagen wollen. 

 Ich sage und begründe meine Meinung. 

 Ich akzeptiere die Meinung anderer. 
 

 

Klasse 3 und 4 

 

In der dritten und vierten Klasse wird mit dem Tinto-Lehrwerk und dem Zusatzmaterial 

weitergearbeitet. 

 

Schreiben 

Das Verfassen eigener Texte steht in dieser Jahrgangsstufe im Mittelpunkt des 

Schreibprozesses. Die Schüler lernen unterschiedliche Textsorten zu erstellen: 

- Sachtexte 

- Fantasiegeschichten 

- E-Mail 

- Beschreibung 

- Bericht 

- Steckbrief 

- Bildergeschichte 

- Brief 

- Arbeitsanleitung 

- Gedichte 

- Dialoge und Szenen  

- Cluster  

- eigene Meinungen formulieren und begründen 
 

Des Weiteren erlernen die Kinder Methoden zur Planung, Korrektur und Präsentation ihrer 

Texte. 

 

Rechtschreiben 

Die Kinder vertiefen die Kenntnisse der Rechtschreibregeln sowie –strategien und wenden 

diese automatisierter an. Weiterhin üben sie sich im Nachschlagen von Wörtern im 
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Wörterbuch und trainieren ihren Wortschatz durch korrektes Abschreiben. 

 

Sprache und Sprachgebrauch untersuchen 

Die Schülerinnen und Schüler untersuchen immer gezielter ihren Sprachgebrauch und 

entdecken dabei grammatische Muster und Strukturen: 

- Wortarten 

- Satzarten 

- wörtliche Rede 

- Satzglieder 

- Zeitformen 
 

Lesen- mit Texten und Medien umgehen 

Neben dem genießenden und interessengeleiteten Lesen entwickeln die Kinder 

Lesestrategien, um Texte strukturierter zu erfassen. Hierzu werden Ganzschriften, 

Lesetagebücher sowie unterschiedliche Textformen (Märchen, Fabeln, Sagen, Gedichte, 

fiktive Geschichten, Zeitungsartikel, Kinderbücher u.a.) eingesetzt. Weitere Angebote finden 

sich im Konzept „Bausteine zur Leseförderung“. 

 

Sprechen und Zuhören 

In dieser Jahrgangstufe entwickeln die Kinder ihre sprachlichen Fähigkeiten weiter. 

Besonderer Wert wird hierbei auf sprachlich korrekte sowie adressaten- und 

situationsangemessene Ausdrucksweise gelegt. Zudem nimmt die Entwicklung einer 

Gesprächskultur einen wichtigen Stellenwert ein. Neben dem freien Erzählen, dem Zuhören 

sowie der Beachtung von Gesprächsregeln werden die Kinder angehalten 

- Ich-Botschaften zu formulieren, 

- Rollen zu gestalten, 

- Gedichte lebendig vorzutragen und zu spielen, 

- über Texte und Themen zu sprechen, 

- andere Perspektiven einzunehmen, 

- Meinungen zu entwickeln und zu vertreten, 

- Vor- und Nachteile zu diskutieren. 
 

Mathematik 

Der Mathematikunterricht an der Lenningskampschule knüpft in allen Schuljahren an die 

unterschiedlich ausgeprägten Fähigkeiten, Fertigkeiten, Kenntnisse, Einstellungen und 

Haltungen der Kinder an. Er fördert die prozess- und inhaltsbezogenen Kompetenzen und 

baut sich auf den folgenden Prinzipien auf: 

1. Öffnung des Unterrichts 
2. Beziehungsreiches Üben 
3. Entdeckendes Lernen 
4. Individuelles und gemeinsames Lernen 
5. Ausgewogener Gebrauch verschiedener Darstellungsformen 

 



 

 

16 

Ziele 

In der Lenningskampschule lernen die Kinder altersgemäß zu argumentieren, zu 

kommunizieren, Probleme zu erkennen, zu lösen und selbstständig zu erstellen.  

Die Kinder erwerben folgende Fähigkeiten: 

1. Sichere Beherrschung der vier Grundrechenarten (Zahlen und Operationen) 
2. Geometrische Grunderfahrungen zu Fläche, Umfang, Symmetrie, Körper (Raum und 

Form) 
3. Sachrechnerisches Grundwissen und Umgang mit Größen (Größen und Messen) 
4. Grunderfahrungen im Bereich Daten, Häufigkeiten und Wahrscheinlichkeiten 
5. Sensibilisierung für Muster und Strukturen in allen Themenbereichen 

 

Die Kinder werden in ihrem individuellen Lernen unterstützt durch ermutigende Hilfen. 

Somit fördert der Unterricht die Freude an der Mathematik und die Kinder entwickeln eine 

positive Einstellung zum Mathematiklernen. 

Auf diese Weise entwickeln sich Selbstvertrauen, Interesse und Neugier, Motivation, 

Ausdauer, Konzentration, kritischer Umgang mit Fehlern und Schwierigkeiten, Lösung von 

mathematikhaltigen Problemstellungen des Alltags. 

 

 

Lehrwerk und stützende Materialien 

In der Schuleingangsphase wird seit dem Schuljahr 2013/2014 mit dem Lehrwerk „Welt der 

Zahl“ aus dem Schroedel- Verlag gearbeitet. Zusätzlich werden Arbeitsmaterialien aus dem 

Projekt Mathe 2000/ Zahlenbuch und Zusatzmaterialien zum Lehrwerk „Welt der Zahl“ 

genutzt. In den Klassenräumen befinden sich folgende Anschauungsmaterialien und 

Hilfsmittel, geordnet nach den drei Lernbereichen:  

 

Zahlen und Operationen 

Wendeplättchen, Schüttelboxen, Zahlenstrahl, Abakus, Einspluseins- und Einmaleins-Tafel, 

Systemblöcke, Magnettafel, Ziffernkarten. 

Besondere Bedeutung hat in der Schuleingangsphase das 20er-Feld/ Rechenschiffchen, 

welches in den weiteren Schulbesuchsjahren seine Fortsetzung im 100er-Feld, 1000er- und 

Millionen-Buch findet.  

 

Raum und Form 

geometrische Formen und Körper, Spielwürfel, Holzwürfel, Handspiegel 

 

Größen und Messen 

Rechengeld, Uhren, Waagen und Gewichte, Messgeräte, Kalender 

Daten, Häufigkeiten und Wahrscheinlichkeiten 

Perlen, Ziffernkarten, Würfel 
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Auch mathematisch unterstützende Softwareprogramme finden in der Freiarbeit und in 

Förderkursen (Klassenräume/ Computerraum) ihren Einsatz (Lernwerkstatt, Blitzrechnen). 

 

Individuelles und entdeckendes Lernen 

Durch die individuelle Nutzung der Materialien wird das Kind auf seinem eigenen Lernweg 

unterstützt. Die Kinder sollen eigene Lösungswege entdecken und diese mit den Lösungen 

anderer vergleichen. Dadurch werden eigene Wege erneut unter die Lupe genommen, als 

geeignet befunden, überarbeitet oder auch verworfen. Beim Lösungsvergleich lernen die 

Kinder mit Fachbegriffen zu argumentieren, über andere Wege und Lernstrategien 

nachzudenken, die unterschiedlichen Herangehensweisen zu bewerten und kritisch mit der 

eigenen Lösung umzugehen. 

Als Möglichkeit der Förderung des individuellen und entdeckenden Lernens hat sich an der 

Lenningskampschule unter anderem die Arbeit mit Werkstätten etabliert. Durch ein 

umfangreiches Angebot an Aufgabenstellungen zu einem ausgewählten Themenbereich in 

Werkstätten (z.B. zu den Themen Würfel, Körper und Netze) und Tages-/ Wochenplänen 

besteht für die Kinder die Möglichkeit des selbstständigen Lernens und der qualitativen und 

quantitativen Differenzierung.  

Die in den Werkstätten und im Unterricht ausgewählten Übungsformen und 

Problemstellungen ermöglichen das Entdecken von Strukturen sowie das automatisierende 

Üben. 

 

 

Beziehungsreiche Übungsformen und ergiebige Aufgaben 

Um das vorhandene Wissen und Können der Kinder zu sichern und zu vertiefen, gilt das 

Üben als wichtigster Bestandteil unseres Mathematikunterrichts. 

Dazu werden unterschiedliche Übungsformen eingesetzt, welche problemorientiert, operativ 

oder anwendungsbezogen angelegt sind.  

 

Problemorientierte Übungstypen: 

- Bearbeitung gleichartiger Aufgaben eines Problems, so dass Strukturen entdeckt werden 
können 

- Beispiele: Zahlenschloss, Zahlmuster (ANNA-Zahlen), Zahlenmauern mit vorgegebenem 
Zielstein 

 

Operative Übungstypen: 

- Durch die systematische Veränderung von Aufgabendaten einer Aufgabenserie, stehen die 
Ergebnisse in einem gesetzmäßigen Zusammenhang 

- Beispiele: Rechenketten, Zahlenmauern, Umkehrzahlen, Entdeckungen auf der 
Hundertertafel 

 

Anwendungsbezogene Übungstypen: 

- Probleme und Ergebnisse stehen in einem Sachzusammenhang 
- Bereicherung des Sachwissens der Kinder 
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- Beispiele: Daten ermitteln, Statistiken auswerten, Verkehrszählung, Sachtexte, Umgang 
mit den verschiedenen Größenbereichen, Rezepte umrechnen 

 

Durch die Kombination der unterschiedlichen Übungstypen werden das bewegliche Denken 

und die Anstrengungsbereitschaft der Kinder gefördert und die positive Einstellung zum 

Üben geweckt. 

 

Kopfrechnen und Rechenspiele 

Ergänzt werden die verschiedenen Übungstypen durch automatisierende Übungen. 

Mündliche Rechenübungen, wie das Kopfrechnen, finden regelmäßig statt. 

Dazu stehen auch verschiedene Anschauungsmaterialien als Differenzierungsangebot bereit.  

Von Rechenspielen soll eine Motivation zur Beschäftigung mit der Mathematik ausgehen, da 

mathematische Inhalte in spielerischer Form verpackt werden.  

Beispiele: 

Rot-Grün-Spiel (2 Gruppen rechnen gegeneinander), Treppenrechnen, Mister X, Aufgaben zu 

einer vorgegebenen Zielzahl erfinden 

 

Freiarbeitsmaterialien 

Die Freiarbeitsmaterialien werden im Regalfach Mathematik/ in einer Rechenecke im 

Klassenraum bereitgestellt. Hier findet man Logicals, Knobelaufgaben, Karteien, 

Rechenspiele,  Hölzchenspiele, Fördern und Fordern, Probieren und Kombinieren. 

Diese Materialien sind für die Kinder frei zugänglich und dürfen in freien Arbeitsphasen oder 

im offenen Schulanfang benutzt werden. 

 

Leistungskontrolle und -bewertung 

In den Schulbesuchsjahren der Schuleingangsphase werden in regelmäßigen Abständen 

Lernzielkontrollen durchgeführt, um den individuellen Förderbedarf für jedes Kind 

festzustellen.  

In den Jahrgangsstufen 3 und 4 werden regelmäßig Lernzielkontrollen geschrieben.  

In die Leistungsbewertung fließen unter anderem die Ergebnisse der Lernzielkontrollen, die 

mündliche Darstellungsfähigkeit, die Erarbeitung von Problemstellungen im Unterricht, 

Schnelligkeit, das flexible Denken, die Argumentations-fähigkeit und die 

Anstrengungsbereitschaft ein.   

Leistungserziehung und Leistungsbeurteilung fördern die Selbsteinschätzung des Kindes und 

ermutigende Rückmeldungen erhalten die Lernfreude. 
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Känguru-Wettbewerb 

Die Lenningskampschule nimmt  jedes Jahr im März am Känguru-Tag teil.  Dort 

gehen die „Kängurus“ der Lenningskampschule an den Start eines „multiple 

choice“- Wettbewerbs. Das Ziel des Känguru-Tages ist die Popularisierung der 

Mathematik: Es soll die Freude an mathematischem Denken und Arbeiten 

geweckt werden. Die Aufgaben sind anregend, heiter und ein wenig unerwartet. Die häufig 

vorhandene Furcht vor dem Ernsthaften, Strengen, Trockenen der Mathematik soll 

aufgebrochen werden. 

Mit kleinen Gewinnen und Urkunden sind die Kinder sehr motiviert und freuen sich schon 

auf den nächsten Känguru-Tag.  

Englisch  

Curriculare Orientierung für den Englischunterricht  

Der Englischunterricht ist handlungsorientiert angelegt. Durch den Einsatz von Mimik, Gestik, 

Elementen von total physical response, visuellen und auditiven Medien wird ein „Eintauchen“ in eine 

fremdsprachige Situation angestrebt. 

Die Festigung einfacher Redemittel wird durch systematische Wiederholung von bekannten Wörtern 

und Wendungen in immer wieder leicht abgewandelten Formen gefördert. Die Lehrkraft spricht 

dabei die geläufigen classroom phrases immer auf Englisch und unterstützt das Verstehen im Anfang 

gestisch und durch Symbolkarten.  

Die kommunikative Handlungsfähigkeit in der Fremdsprache Englisch soll in unserem Unterricht 

angebahnt und weiterentwickelt werden. Sprachhandeln in authentischen Situationen soll die 

Schülerinnen und Schüler befähigen, einfache englische Äußerungen zu verstehen und selbst zu 

produzieren.  

 

Der Unterricht setzt den Schwerpunkt in der Schuleingangsphase auf das Hören und Sprechen. Die 

Schriftsprache (Lesen und Schreiben) tritt zur Festigung und Vertiefung ergänzend ab der dritten 

Jahrgangsstufe hinzu. 

Die vier Fertigkeiten des Englischunterrichts (Hören, Sprechen, Lesen, Schreiben) werden in 

konkreten Sprachsituationen eingeübt. So erfahren die Schülerinnen und Schüler, dass die englische 

Sprache ein Medium zur Kommunikation zwischen Menschen und unterschiedlichen Kulturen sein 

kann. Der hierfür notwendige Wortschatz sowie die grundlegenden Formen und Funktionen der 

englischen Sprache werden in motivierende Situationen eingebettet, um so ein vielseitiges, 

handlungsorientiertes Lernen zu ermöglichen. Hinzu kommt die Vermittlung von fachspezifischen 

Lerntechniken, die ein solides Fundament für eine positive Lern- und Leistungsbereitschaft im 

Englischunterricht legen. 

Die Kinder werden behutsam korrigiert. Wir sehen Fehler als Chance.  

 

Verfügbarkeit der Materialien für den Englischunterricht 

Die Ziele unseres Englischunterrichtes setzen wir mit dem Lehrwerk SALLY um. Wichtiges 

Kommunikationsmedium ist dabei die Handpuppe Sally, die als englischsprachiger Vermittler 

zwischen Lehrkraft und Schulklasse fungiert.  
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Zur Einübung des Wortschatzes haben sich flashcards bewährt, da sie eine Wiederholung des 

Wortmaterials in spielerischer Weise zulassen.  

Das Activity book dient der bildhaften bzw. für die Klassen 3 und 4 auch der schriftlichen Vertiefung 

der einzelnen units und bietet die Möglichkeit der Differenzierung. Weiteres 

Differenzierungsmaterial stellt die Lehrkraft ausgehend vom Lernstand des einzelnen Schülers 

zusammen.  

Ab der 3. Klasse tritt ein Schülerbuch zum Unterrichtsmaterial hinzu. Es enthält Erzählsituationen und 

Aufgaben zum aktiven Sprachhandeln. Für die Schülerinnen und Schüler der Lenningskampschule 

steht je ein Klassensatz pro Jahrgangsstufe zur Verfügung.  

Die Audio-CDs unterstützen akustisch das Erlernen von Liedern und Reimen und bieten die 

Möglichkeit, die Texte durch einen Native Speaker zu präsentieren. Zu Beginn jeden Schuljahres 

erhalten die Schülerinnen und Schüler eine CD zur Vertiefung der Lieder und Reime im häuslichen 

Umfeld, den Fachlehrern stehen, passend zu den units, weitere akustische Unterrichtsmaterialien in 

Form zweier CDs zur Verfügung.     

 

Storytelling als Beitrag zum Umgang mit englischen Texten 

Besonders die Präsentation von storys halten wir sinnvoll für die Weiterentwicklung des 

Hörverstehens. Deshalb werden, neben den im Lehrwerk vorhandenen, auch andere 

englischsprachige Geschichten vorgelesen und erarbeitet.   

Wir halten diese für ein wichtiges Medium, den Kindern ein positives Gefühl zur Fremdsprache zu 

vermitteln, da sie erkennen können, dass sie nun schon ganze Bücher verstehen, bzw. ableiten 

können.  

Dieses „Sprachbad“, in das die Kinder getaucht werden, bringt dazu auch den Bezug zu ihrer eigenen 

Lebenswelt, wenn beispielsweise Themen behandelt werden, die sie berühren, oder es Bilderbücher 

sind, die sie schon in der deutschen Sprache kennen gelernt haben.  

 

Einsatz von Pocket - Books    

Die Begeisterung der Schüler für die Pocket-Books, die die Fachlehrer zu passenden Themen 

einsetzen, ist groß. Die Kinder sammeln sie und haben nach dreieinhalb Jahren Unterricht im Fach 

Englisch in der GS ein Schatzkästchen (treasurebox) mit Minigeschichten, die sie zum Lesen üben 

animieren. 

Auch hier könnte in der Englischwerkstatt ein selbstständiges Lernen intensiviert werden, wenn die 

Schüler freien Zugang zu den Kopien hätten und sich mit Hilfe der Wörterbücher die Bedeutung des 

Textes erschließen.  

 

 Fächerübergreifendes Arbeiten: 

Während die ersten drei Kapitel möglichst aufeinander folgend behandelt werden sollten, richtet sich 

die Abfolge der anschließenden Themen immer auch nach fächerübergreifenden oder jahreszeitlich 

gebundenen Themen.  
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So wird das Thema Christmas selbstverständlich in der Adventszeit behandelt, das Thema Days, 

weeks and months bietet sich zum Jahresbeginn an, wenn evtl. im Sachunterricht der Jahreskreis 

besprochen oder wiederholt wird und das Kapitel Children from Europe kann sinnvoller Weise vor 

oder nach den Sommerferien in der Vor- oder Rückschau auf Urlaub aufgegriffen werden usw.   

Zielvorstellungen für offene Lernformen im Englischunterricht: 

Die Materialausstattung für den Englischunterricht bietet den Fachlehrern die  Möglichkeiten der 

modernen Unterrichtsgestaltung. Zur Zeit wird das oben beschriebene Zusatzmaterial an einem 

zentralen Ort der Schule aufbewahrt, damit jeder der unterrichtenden Fachlehrer Zugriff darauf hat, 

was aber auch bedeutet, dass das Material nach dem Unterricht für die Kinder nicht mehr zur 

Verfügung steht.  

 

Vorschlag:  

Um an unserer Schule dem selbständigen Lernen im Fach Englisch mehr Raum zu geben, wäre die 

Einrichtung eines Klassenraums zur reinen Englischwerkstatt ein mittelfristig anzustrebendes Ziel. Es 

wäre ideal, einen freiwerdenden Klassenraum als Lernwerkstatt einzurichten, wo alle Materialien 

für den Schüler leicht zugänglich würden. Zusätzlich könnte dieser Raum dann auch noch mit 

Freiarbeitsmaterial bestückt werden. 

 

 

Sachunterricht 

Die Aufgaben des Sachunterrichts sind „…die Schülerinnen und Schüler bei der Entwicklung 

von Kompetenzen zu unterstützen, die sie benötigen, um sich in ihrer Lebenswelt 

zurechtzufinden, sie zu erschließen, sie zu verstehen und sie verantwortungsbewusst zu 

gestalten.“ (aus: Richtlinien für den Sachunterricht in Nordrhein-Westfalen) . 

Der Sachunterricht der Lenningskampschule bezieht die Lebenswirklichkeit der Kinder direkt 

ein, indem die entsprechenden Inhalte  möglichst am Originalstandort und nicht nur im 

Schulgebäude kennen gelernt werden. Naturkundliche Themen wie Feld, Wald, Wiese, aber 

auch außerschulische Lernorte wie Bäckerei, Klärwerk, Krankenkaus, Polizei oder Feuerwehr 

werden vor Ort erkundet und in der Schule vor- und nachbereitet.  

Für andere Themen werden Fachleute als Referenten in die Schule eingeladen (z.B. 

Fledermausschützer). 

Für den Sachunterricht im Klassenraum gilt, den Stoff auf vielfältige Weise zu erarbeiten, 

indem die Schüler vermuten, experimentieren, beobachten, überprüfen und dokumentieren. 

Die Themen des Sachunterrichts orientieren sich am Standort „Lenningskampschule“. Sie 

ergeben sich zum Einen aus dem Deutsch-Sachunterrichts-Lehrwerk „Tinto“. Außerdem wird 

der Arbeitsplan erweitert durch Themen aus „Klasse 2000“ in allen vier Jahrgängen, durch 

Sozialkompetenztraining seitens Vertretern des „Schwerter Netzes“, durch die 

Radfahrausbildung in Klasse 4, durch das Projekt „Mein Körper gehört mir“ für Klasse 3 oder 
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4, sowie die Verkehrserziehung in Klasse 1 durch die Polizei. Darüber hinaus werden 

Themen, die sich aus den Bedürfnissen der Kinder oder aus aktuellen Anlässen ergeben, 

aufgegriffen.  

 

Sport  
Bewegung, Spiel und Sport in der Lenningskampschule 

Die aktive und selbstbestimmte Auseinandersetzung des Kindes mit seiner sozialen und 

materiellen Umwelt ist die erste Voraussetzung für seine Entwicklung und Erziehung. Das 

„Sich-Bewegen“ ist eine elementare Lebensform des Kindes. Es stellt die unmittelbare 

Auseinandersetzung mit „Sich“ und der „Welt“ dar. 

 

Ausgehend von diesem Gedanken und der Beobachtung, dass die Kinder heutzutage 

durch veränderte Lebensbedingungen unter zunehmenden Konzentrationsstörungen 

leiden, hat sich die Lenningskampschule mit dem Thema „Bewegung in der Schule“ näher 

beschäftigt. Einen Überblick über die gesamten Aktivitäten bezüglich des Bereiches 

„Lernen und Bewegen“ soll folgende Übersicht vermitteln: 

 

 

Schulleben 

Klassenraum als 

Bewegungsraum 

Sporthalle/Sportplatz als 

Bewegungsraum 

Schulhof als Bewe-

gungsraum durch 

Schulhofgestaltung 

Themenbezogenes Bewegen 

im Unterricht 

Bewegungspause 

Stille im Unterricht 

Entspannung 

Sportunterricht 

Bundesjugendspiele 

Elsecup 

Bewegungsangebote in den 

Pausen durch Material-

angebote 

 

 

Struktureller Rahmen für Bewegung, Spiel und Sport an der Lenningskampschule 

Die neuen Richtlinien weisen dem Sportunterricht der Grundschule eine wesentliche 

Bedeutung in zweierlei Hinsicht zu: 

Doppelauftrag 

Entwicklungsförderung durch                               Erschließung der Bewegung, 

Bewegung, Spiel und Sport                                  Spiel- und Sportkultur 
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Erziehungsebene                                                 Unterrichtsebene (Sache) 

Pädagogische Perspektiven                                   10 Inhaltsbereiche 

 

 

Organisation 

In den Jahrgangsstufen 1, 2 und 4 wird der Sportunterricht unserer Schule in einer 

Doppelstunde und einer Einzelstunde erteilt. Die Jahrgangsstufe 3 hat neben einer 

Doppelstunde Sport auch zwei Unterrichtsstunden Schwimmen pro Woche, in denen die 

Kinder Schwimmabzeichen erwerben können. Die Fahrt zum Schwimmbad erfolgt mit 

dem Bus, so dass die reine Schwimmzeit etwa 45 Minuten beträgt. Der Sportunterricht 

findet nicht nur in der Turnhalle und im Schwimmbad statt, sondern auch auf dem großen 

Schulhof und auf dem Sportplatz. 

 

 

 

 

 

Pausensport 

Entsprechend den Gegebenheiten unserer Schule ist ein reichhaltiges Bewegungsangebot 

vorhanden. Es gibt drei Reckstangen, einen Basketballkorb, Balancierbalken, einen 

Kletterturm, zwei Nestschaukeln und eine Rutsche. Weitere Bewegungsaktivitäten 

werden durch die Ausleihe von Spiel- und Sportgeräten angeregt. Die Schüler nehmen 

das Angebot der aktiven Pausengestaltung sehr zahlreich an. 

 

Schulsportfeste 

In der Lenningskampschule finden Sportfeste mit unterschiedlichen Zielorientierungen 

statt. Alljährlich finden die Bundesjugendspiele im Rahmen eines Sport- und Spielfestes 

kurz vor Beginn der Sommerferien statt. Die drei Disziplinen Weitsprung, 50-m-Lauf und 

Weitwurf werden gemessen bzw. gestoppt und nach der offiziellen Punktetabelle 

ausgewertet. Ein Staffellauf sowie weitere Spielstationen, an denen die Kinder ihre 

sportliche Geschicklichkeit beweisen können, runden das Fest ab. Die Kinder erhalten als 

Anerkennung für ihre Leistungen Teilnehmer- bzw.  Siegerurkunden, die ihnen vom 

Klassenlehrer ausgehändigt werden. Ehrenurkunden werden im Rahmen einer kleinen 

Feierstunde vor allen Kindern der Schule überreicht.  Die Sportfeste setzen Akzente in 

unserem Schulleben und fördern die Zusammenarbeit und Gemeinschaft von Eltern, 

Lehrern und Schülern. Auch im Rahmen von Schulfesten haben Bewegungsangebote und 

Bewegungsspiele ihren festen Platz. 
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Schulsportwettkämpfe 

Die Stadt Schwerte schreibt jedes Jahr den Elsecup aus, an dem wir im Bereich 

Schwimmen teilnehmen. Auch die komparative Seite des Sports sollen die Kinder 

erfahren können. So wird in regelmäßigen Abständen die Möglichkeit geboten, das 

Laufabzeichen, das Basketballabzeichen, das Sportabzeichen oder den 

Rollbrettführerschein zu erlangen. 

 

Sponsorenläufe 

Jedes Jahr nehmen Schüler der Lenningskampschule am Hospizlauf der Stadt Schwerte 

teil. Außerdem finden in unregelmäßigen Abständen interne Sponsorenläufe statt, die 

besondere Projekte finanzieren (z. B. Zirkusprojekt, Projekt Trommelzauber). 

 

 

Musik 

Musik ist heute in vielen Bereichen ein oft unbewusster Bestandteil des Lebens geworden. 

Das hat dazu geführt, dass das eigene Musizieren, das Singen und die Umsetzung von Musik 

in andere Ausdrucksformen zu Gunsten eines meist passiven Hörens in den Hintergrund 

getreten sind.  

Der Musikunterricht hat von daher einen hohen Stellenwert für die Erziehung weg von einer 

passiven Konsumentenhaltung und hin zu einer aktiven und schöpferischen Beteiligung am 

Musikleben. 

Eine solche Erziehung kann einen wichtigen Beitrag bei der Entwicklung der 

Gesamtpersönlichkeit der Kinder leisten und damit auch einen positiven Einfluss auf die 

soziale Erziehung in der Schule wie auch auf die Einstellung zum Lernen in anderen Fächern 

mit sich bringen. 

 

Vom ersten Schultag an sollen die Kinder erleben, dass Musik (Singen – Musizieren – Hören – 

Umsetzen) zum Schulunterricht gehört. 

Unabhängig von der Einteilung des Vormittages ergeben sich häufig Anlässe, musikalisches 

Tun einzubeziehen. Musik bietet den Klassenlehrerinnen vielseitige Hilfen bei der Aufgabe, 

die Kinder in spielerischer Weise in die neue  Lernsituation einzugewöhnen.  

Beispiele dafür sind: 

 musikalische Kennenlernspiele 

 musikalische Kontaktspiele 

 Spiele zur auditiven Wahrnehmung 

 Spiele zur Übung der Feinmotorik 

 Gebrauch der stimmlichen Gestaltungsmöglichkeiten 

 mit musikalischem Tun anderen  Menschen Freude bereiten. 
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Von Anfang an findet aber auch fachspezifischer Musikunterricht statt, in dem die 

Ausdrucksmöglichkeiten des Kindes im Medium des Klanges und die Urteilsfähigkeit im 

ästhetischen Bereich gefördert werden soll.  

Dies vollzieht sich in allen Jahrgängen im Zusammenhang von 

 Musik machen mit der Stimme 

 Lieder kennen lernen, Lieder mit der Stimme gestalten, mit der Stimme improvisieren 

 Musik machen mit Instrumenten 

 mit Instrumenten experimentieren und improvisieren, Musik auf Instrumenten 

spielen  

 Musik hören 

 Musik in ihrer Vielfalt begegnen, Wirkung von Musik erfahren, Notationselemente 

verwenden 

 Musik umsetzen 

 sich zur Musik bewegen, musikalische Szenen gestalten, Musik in Bilder umsetzen  

  

Die musikalischen Stilarten sind dabei in ihrer gesamten Bandbreite vertreten. So finden sich 

Auszüge aus Stimmungsmusik und Opern ebenso wie Teile aus Klassik, Avantgarde, Rock-Pop 

und aktueller Musik; allerdings sind sie methodisch auf das Anspracheniveau der Kinder 

reduziert. 

  

 

Der Musikunterricht ist aber auch regelmäßig ein wichtiges Bindeglied für Aktivitäten des 

Schullebens wie: 

 Schulgottesdienste  

 Feste und Feiern im Verlauf der Jahreszeiten 

 Vorführungen bei Einschulungsfeiern 

 und Schulfesten  

 

Die LKS verfügt über ein recht umfangreiches (teilweise jedoch veraltetes) Sortiment von 

Orff- Instrumenten und anderen Klangerzeugern. Der Unterricht findet häufig im 

Musikraum, in dem die Kinder Platz und Raum für das Erleben von Musik durch vielfältiges 

Tun haben, statt. 

 

Zur Herbst, - Advents- und Frühlingszeit treffen sich die Jahrgangsstufen1/2 bzw. 3/4 zum 

gemeinsamen Erleben von Musik im Treppen- Eingangsbereich. Die Kinder singen aus der 

schuleigenen Liederliste, begleiten auf Instrumenten, führen Tänze vor oder präsentieren  

Besonderheiten aus dem Unterricht. 

 

Die LKS ist in das Jeki Projekt eingebunden. Ab dem 1.Schuljahr haben die Kinder  

1 zusätzliche Musikstunde, in der u.a. verschiedene Instrumente vorgestellt und ausprobiert 

werden. Im 2. Schuljahr erhalten sie Gruppenunterricht in den von ihnen gewählten 
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Instrumenten. Ab dem 3.Schuljahr kommt zum Gruppenunterricht noch eine 

Orchesterstunde dazu. 

Im Rahmen des Unterrichts haben die Kinder die Möglichkeit sich mit ihren Instrumenten 

einzubringen. 

 

Die Schüler/rinnen der LKS besuchen während ihrer Grundschulzeit mindestens ein 

Kinderkonzert.  

Es bestehen regelmäßige Angebote z.B. von der Konzertgesellschaft Schwerte und dem 

Theater Dortmund.    

 

 

 

 

 

 

 

Lennis Liederliste 

 

1.Schuljahr 2.Schuljahr 

Alle Kinder lernen lesen Heute kann es regnen 

Rotes Licht und grün Wer links und rechts nicht unterscheiden 

Wenn der frische Herbstwind weht Der Herbst ist da 

Ich geh mit meiner Laterne Durch die Straßen auf und nieder 

Lasst uns froh und munter sein Bimmelt was die Straß entlang 

Dunkelgrüne Tannenzweige Alle Jahre wieder 

Kuckuck ruft aus dem Wald Es war eine Mutter 

 Jahresuhr 

 Der Kuckuck und der Esel 

 

3.Schuljahr 4.Schuljahr 

Wenn ich fröhlich bin Paule Puhmanns Paddelboot 

Leer sind die Felder Hejo deutsch und englisch 

Bruder Jakob Stern über Bethlehem 

Wir haben einen Stern I like the flowers 

Ich lieb den Frühling Das Raphuhn 

Wasser braucht der Wasserfloh An meinem Fahrrad 

 Nationalhymne 
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Kunst   
 

 

 

 

 

 

Religion 
 

Leitende Grundsätze 

Der Religionsunterricht bemüht sich, Verantwortungsbewusstsein, Achtung vor anderen 

Menschen, Gerechtigkeit und Solidarität zu fördern.  

Die Kinder lernen die Bedeutungen vieler religiöser Feste und Feiern im Jahreskreis kennen.  

Sie erfahren Gemeinsamkeiten und Unterschiede anderer Religionen. 

 

Konfessionen 

Der Religionsunterricht an der Lenningskampschule findet ab dem ersten Schuljahr nach 

einer Eingewöhnungsphase (ca. bis zu den Herbstferien) nach Konfessionen getrennt statt.  

Dazu werden die Kinder aus allen Parallelklassen zusammengefasst. Bei großen Jahrgängen 

werden zwei Gruppen je Konfession gebildet. In der Regel findet parallel zum 

Religionsunterricht der muttersprachliche Unterricht für die türkischen Kinder statt. Ebenso 

gibt es eine Gruppe Deutschförderunterricht für die Kinder, die weder am Religions- noch 

am Türkischunterricht teilnehmen.  

Eltern der Kinder ohne Bekenntnis können sich entscheiden, ob ihr Kind am Religions-

unterricht teilnimmt und wenn ja, in welcher Konfession dies geschehen soll. Diese 

Entscheidung ist für ein Schulhalbjahr bindend und das Kind erhält eine Beurteilung bzw. ab 

Klasse 3 eine Note auf dem Zeugnis. 

 

Themen  

Die Themen und Kompetenzerwartungen des Religionsunterrichtes richten sich nach den 

Kernlehrplänen sowie dem Jahreskreis der Feste und Gebräuche und können in den 

Arbeitsplänen der Lenningskampschule eingesehen werden. 

 

Gottesdienste 

Vier Mal im Schuljahr finden Wortgottesdienste in der katholischen St. 

Christopherus Kirche zu Holzen statt. Diese werden von den Lehrerinnen 

beider Konfessionen mit den Kindern vorbereitet und in der Regel mit der 

Gemeindereferentin der Kirchengemeinde durchgeführt. Der erste 
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Gottesdienst ist für die Jahrgangsstufen 1 und 2 vor den Herbstferien zum Thema 

„Erntedank“.  Der zweite Gottesdienst findet vor den Osterferien für die Jahrgänge 3 und 4 

zum Thema „Ostern“ statt. 

Hinzu kommt ein Einschulungsgottesdienst für die Schulanfänger und deren Eltern, gestaltet 

von den dann vierten Schuljahren als Paten der „Neuen“, am Nachmittag vor der 

eigentlichen Einschulung um 17.00Uhr. 

Am Ende des Schuljahres findet ein Abschlussgottesdienst für die vierten Klassen und deren 

Eltern statt. 

 

Außerschulische Lernorte 

Als außerschulischer Lernort wird die St. Christopherus Kirche im Laufe der Grundschulzeit 

besucht und die Besonderheiten einer Kirche besprochen.  

 

 

 

 

 

Gemeinsames Lernen 
 
Im gemeinsamen Unterricht lernen Kinder mit und ohne sonderpädagogischen Förderbedarf 
gemäß dem Leitziel der „Nichtaussonderung“ gemeinsam. Dadurch wird die Fähigkeit aller Kinder 
gefördert, andere mit ihren Stärken und Schwächen zu akzeptieren.  
 
In der Salamanca-Erklärung von 1994 heißt es, dass "Regelschulen mit inklusiver Ausrichtung 
das beste Mittel sind, um diskriminierende Haltungen zu bekämpfen, um Gemeinschaften zu 
schaffen, die alle willkommen heißen, um eine integrierende Gesellschaft aufzubauen und um 
‚Bildung für Alle’ zu erreichen; darüber hinaus gewährleisten inklusive Schulen eine effektive 
Bildung für die Kinder und erhöhen die Effizienz sowie schließlich das Kosten-Nutzen-
Verhältnis des gesamten Schulsystems"  
(Salamanca-Erklärung der UNESCO, 1994). 
 
Dieses Ziel der Inklusion ist in unserem Schulsystem noch nicht erreicht, aber an der 
Lenningskampschule wird schon lange Gemeinsames Lernen praktiziert.  
 
Die wohnortnahe Förderung im Gemeinsamen Lernen steht grundsätzlich allen Schülern offen, 
auch Kinder mit körperlichen und motorischen Einschränkungen sind an unserer Schule 
willkommen, da das Schulgebäude mit Rampen und Aufzug ausgestattet ist.  
 
Folgende Förderschwerpunkte werden bei sonderpädagogischem Förderbedarf unterschieden: 

 Lernen 

 Sprache 
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 Emotionale und soziale Entwicklung 

 Geistige Entwicklung 

 Körperliche und motorische Entwicklung 

 Hören und Kommunikation 

 Sehen 
 
Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf werden im zielgleichen Unterricht nach den 
Richtlinien für die Grundschule unterrichtet, im zieldifferentem Unterricht nach den Richtlinien 
der entsprechenden Förderschule (Förderschwerpunkte „Lernen“ und „Geistige Entwicklung“). 
Das heißt, dass diese Kinder nicht die Ziele der allgemeinen Schule erreichen müssen. Sie werden 
nicht versetzt und können dementsprechend auch keine Klasse wiederholen. Für den 
Unterrichtsalltag bedeutet das, dass die Kinder möglichst zusammen und am gleichen 
Gegenstand, aber auf unterschiedlichen Niveaus entsprechend ihrem individuellen 
Entwicklungsstand lernen. 
 
Zum Kollegium der Lenningskampschule gehören zwei sonderpädagogische Fachkräfte. Sie sind 
federführend zuständig für das Gemeinsame Lernen und stehen allen Lehrkräften und Eltern für 
Beratungen zur Verfügung.  
 
Das Gemeinsame Lernen ist gekennzeichnet durch ein hohes Maß an Engagement und 
Kooperation der Lehrkräfte: 

  Individuelle Förderpläne für die Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf werden 
gemeinsam erstellt, umgesetzt und evaluiert.  

 Zeugnisse werden gemeinsam verfasst. 

 Beratungsgespräche mit den Eltern werden gemeinsam geführt.  

 Die Sonderpädagogin und die Klassenlehrerin/der Klassenlehrer arbeiten eng zusammen. 
Beide sind Ansprechpartner sowohl für Kinder mit, als auch ohne sonderpädagogischem 
Förderbedarf.  

 
Für eine erfolgreiche Förderung ist also ein intensiver kollegialer Austausch notwendig. Das 
bedeutet auch, dass Gemeinsames Lernen nicht automatisch funktioniert, sondern dass er sich 
entwickeln muss. 
 
Die Elternarbeit ist sehr intensiv. Regelmäßiger Austausch zwischen Schule und Elternhaus ist 
gerade bei Kindern mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf sehr wichtig und erwünscht. 
 
Die Förderung der Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf kann in unterschiedlichen 
Organisationsformen stattfinden. Schwerpunktmäßig werden die Schüler gemeinsam im 
Klassenunterricht gefördert. Dabei unterrichten Sonderpädagogin und Klassenlehrer gemeinsam. 
In den Stunden ohne sonderpädagogische Unterstützung arbeiten die Schüler mit 
sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf ggf. selbstständig an differenziertem 
Unterrichtmaterial. 
  
Offene Unterrichtsformen wie Freiarbeit, Wochenplanarbeit oder Werkstattunterricht haben sich 
beim Gemeinsamen Lernen als besonders sinnvoll erwiesen, weil alle Schüler an verschiedenen 
Aufgaben arbeiten und die wenigen Schüler mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf 
nicht ausgegrenzt werden. Alle machen die Erfahrung, dass es normal ist, verschieden zu sein. 
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Darüber hinaus können Fördergruppen gebildet werden, auch klassen- oder 
jahrgangsübergreifend. Hier nehmen Kinder mit und ohne sonderpädagogischen 
Unterstützungsbedarf entsprechend ihrem individuellem Entwicklungs- und Leistungsstand teil.  
 
Gelegentlich kann es erforderlich sein, dass ein Teil der Förderung als Einzelförderung stattfindet. 
Dies sollte aber die Ausnahme bleiben. 
 
In welchem zeitlichen Umfang die sonderpädagogische Förderung stattfindet, wird im Einzelfall 
von Sonderpädagogin und Klassenlehrerin gemeinsam entschieden und hängt vom aktuellen 
Förderbedarf des einzelnen Schülers ab. 
 
Um eine intensive Zusammenarbeit zwischen den Lehrkräften zu ermöglichen und den Schülern 
eine umfassende Förderung bieten zu können, bemühen wir uns, in jeder Jahrgangsstufe eine GL-
Klasse zu installieren, wohl wissend, dass dies natürlich nicht dem Grundsatz der Inklusion 
entspricht. Aber solange noch nicht geeignetere Strukturen bestehen, können wir so eine bessere 
und intensivere Förderung der Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf gewährleisten. 
Nach Möglichkeit ist in den GL-Klassen die Schülerzahl etwas geringer als in den Parallelklassen.  
 
Der Kontakt zu Jugendamt, Therapeuten und anderen außerschulischen Institutionen gehört 
selbstverständlich zum sonderpädagogischen Alltag. 
 
Gelegentlich kann es vorkommen, dass dem individuellen Unterstützungsbedarf eines Kindes in 
der Grundschule nicht entsprochen werden kann und eine intensivere Form der Förderung 
notwendig ist. Dann muss im Einzelfall das Kind die Schule wechseln und an der entsprechenden 
Förderschule unterrichtet werden. Andererseits kommt es ebenso vor, dass Kinder, die zunächst 
eine Förderschule besucht haben, die Chance erhalten, im Gemeinsamen Lernen gefördert zu 
werden. 
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Leseförderung                          
Klasse 1 und 2 

1. Mit Medien umgehen 

 

Jeder Klassenraum verfügt über einen Computer. 

Zusätzlich steht der Computerraum zur Verfügung. Am 

PC können die Kinder im Leseprogramm Antolin und in 

der Lernwerkstatt  arbeiten. Bücher und Bilderbücher 

stehen den Kindern in der Schulbücherei zur Verfügung. 

Wünschenswert ist, dass die Bücherei jeder Klasse zu 

festen Terminen zur Verfügung steht, sodass die Kinder 

dort stöbern können.  

Ein Besuch der Stadtbücherei ist in der  2.  Klasse 

geplant. 

2. Über Lesefähigkeit verfügen 

 

Um bei den Kindern die Lesefähigkeit zu fördern und auszubauen ist eine Individualisierung 

des Unterrichts nötig,  da die Kinder unterschiedliche Voraussetzungen (z.B. Lesetempo, 

Leseverständnis) für das Lesen von Texten mitbringen.  Mit den Leseheften ‚Lies mich’ und 

den Lesetexten von Sommer-Stumpenhorst können die Kinder nach ihrem eigenen Tempo 

und Leseverständnis arbeiten. Lese- Malkarten und Antworten auf Fragen zu den Texten 

ermöglichen es dem Lehrer/der Lehrerin die Entwicklung jedes Kindes zu erfassen und zu 

beobachten. 

Auch die Schülerbücherei und das Leseprogramm Antolin tragen zur Individualisierung bei. 

Starke Leser können sich für umfangreichere Lektüre entscheiden, während langsamere 

Leser Bilderbücher auswählen können. Die gelesenen Bücher können im Antolinprogramm 

bearbeitet werden. 

 

 

3. Texte präsentieren 

 

Zum Lesen gehört auch das  Präsentieren eigener und fremder Texte. Dies geschieht z.B. 

durch lautes Vorlesen geübter und ungeübter Texte und Lesen/Vortragen von Gedichten. 

Beim Lesevortrag kommt der sinngebenden Betonung eine besondere Rolle zu. Diese muss 

neben dem eigentlichen Lesevorgang gesondert geübt und besprochen werden. Anlässe für 

die Präsentation eigener oder fremder Texte gibt es  viele. Es können Vorstellungsstunden 

eingerichtet werden, in denen Kinder eine Passage aus ihrem Lieblingsbuch vorlesen. Beim 

gemeinsamen Singen im Eingangsbereich tragen einzelne Kinder oder Gruppen 

strophenweise Gedichte oder Texte vor. Bei Festen mit den Eltern werden Kindervorträge 

gerne gesehen. 

 

4. Lesemotivation fördern     
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Ein besonderer Augenmerk gilt der Förderung der Lesemotivation. Diese gilt es zu wecken 

und aufrechtzuerhalten. Nur durch Lesen lernt man Lesen.  

In der Schuleingangsphase lernen die Kinder den Spaß an Texten unter anderem  durch  

Vorlesen durch den Lehrer/die Lehrerin.  Dieses Vorlesen von Kinderbüchern, einzelnen 

Geschichten oder Textsequenzen findet  in alltäglichen Unterricht statt.  An ‚Lennis Lesetag’ 

aber liest jede Lehrerin/jeder Lehrer aus einem Buch vor. Die Kinder können sich das Buch 

aussuchen, welches sie gerne hören wollen und bekommen eine Eintrittskarte für diese 

Lesestunde.  Nach der Stunde treffen sich die Klassen im Klassenverband und berichten von 

dem Buch, das ihnen vorgelesen wurde.  Die Kinder sollen Lust auf die Bücher bekommen 

und sie dann aus der Bücherei entleihen, um sie weiter zu lesen. Eine weitere Maßnahme 

zur Lesemotivation stellt eine festgelegte Unterrichtsstunde dar, in der die ganze Schule 

liest. „Pssst, wir lesen“. Jedes Kind bringt ein Buch seiner Wahl mit zum Unterricht. Die 

Bücher werden kurz vorgestellt und danach wird darin leise gelesen. Auch Sekretärin und 

Hausmeister,  Lehrer/Lehrerinnen, Direktor und Konrektorin lesen in dieser Stunde. Danach 

fragen die Kinder gerne nach, was die anderen Kinder oder die Erwachsenen gelesen haben 

und kommen darüber ins Gespräch. Dies dient dazu, den Kindern zu zeigen, wie wichtig und 

lustvoll das Lesen in unserem Leben sein kann ist. Darüber hinaus wird durch diese 

Aktivitäten dem Lesen ein hoher Stellenwert beigemessen. 

Das Computerprogramm ‚Antolin’ motiviert die Kinder zu lesen, da sie das gelesene Buch am 

Computer bearbeiten, Punkte sammeln und Urkunden erhalten können.  

Ein Besuch der Stadtbücherei weckt durch die Vielzahl der Medien das Interesse der Kinder. 

Zu Sachthemen können Bücherkisten bestellt  und in den Unterricht einbezogen werden. 

 

 

Klasse 3 und 4        

   

1. Mit Medien umgehen 

 

In jedem Klassenraum steht ein Computer, an dem die Kinder das Leseprogramm ‚Antolin’  

und Aufgaben aus der Lernwerkstatt bearbeiten können.  Ein Projekt mit einer örtlichen 

Zeitung  ermöglicht den Kindern erste Einblicke in Aufbau und Inhalt einer Tageszeitung. Für 

die Zeit von 2 Wochen erhält jedes Kind eine Tageszeitung, die im Unterricht behandelt wird. 

Die Schülerbücher und Besuch in der Stadtbücherei   bieten weitere Möglichkeiten sich mit 

Medien auseinanderzusetzen. Wünschenswert ist auch hier eine feste Unterrichtsstunde, 

während der die Kinder in der Schülerbücherei stöbern können. 

 

2. Über Lesefähigkeit verfügen  

  

Da die Kinder dieser Klassenstufe lesen können, werden Ganzschriften ausgewählt und im 

Unterricht laut oder leise gelesen. Differenziert werden kann, indem schnelle Leser 



 

 

33 

ein Kapitel weiter lesen und der Klasse dieses Kapitel zusammenfassen. Möglich ist es auch, 

die Lektüre einer Ganzschrift durch eine Lesewerkstatt oder ein Lesetagebuch zu begleiten. 

Auch hier bieten sich vielfältige Möglichkeiten der Differenzierung an. 

Die Kinder wählen Texte, die sie lesen und vorlesen möchten interessenbezogen aus und 

begründen ihre Auswahl. Schnelle Leser werden umfangreichere Texte auswählen, 

langsamere Leser sich für Texte entscheiden, die sie vom Umfang bewältigen können.       

Durch Besuche in der Schülerbücherei und der Stadtbücherei werden Lesereize geschaffen, 

die auch im Unterricht Beachtung finden. 

 

 

3. Texte präsentieren 

 

Dem lauten Vorlesen eigener und fremder Texte vor der Klasse kommt in dieser Altersstufe 

besondere Bedeutung zu. Der Lesevortrag mit sinngebender Betonung muss noch geübt 

werden. Rollenspiele, Dialoge und Theatersequenzen stellen  weitere Möglichkeiten der 

Präsentation dar. 

Eigene und fremde Texte können vor der Klasse, beim jahreszeitlichen Singen im 

Eingangsbereich, dem monatlichen Treffen in der Aula mit den Kindern der Jahrgangs, bei 

Festen mit den Eltern und als Vorlesestunde im Kindergarten vorgetragen werden. 

Kinder stellen der Klasse ihr Lieblingsbuch oder das Buch vor, das sie gerade lesen und 

gestalten eine Seite mit Text und gemaltem Bild. Aus diesen Seiten kann ein Klassenheft 

erstellt werden, welches in der Klasse ausliegt und ausgeliehen werden kann. Es ist aber 

auch möglich, jedem Kind das Heft zu kopieren. 

 

 

4. Lesemotivation fördern     

      

„Lennis Lesetag“ und „Pssst, wir lesen“, wirken sich motivierend auf das Leseverhalten der 

Kinder aus. Sie tauschen sich über die Bücher aus, die sie ausgewählt haben. Das Interesse 

für das Buch, das ein Mitschüler/eine Mitschülerin ausgewählt hat, wird geweckt. Bücher 

werden untereinander ausgeliehen und in der Schüler- oder Stadtbücherei entliehen. Die 

Einbeziehung von Hörbüchern ist auch möglich. Bücherkisten zu Sachthemen laden zum 

Stöbern ein. 

Das Interesse am Lesen kann auch dadurch geweckt werden, dass ein Buch nur angelesen 

wird. So werden die Kinder motiviert, dass Buch weiter zu lesen. 

Die Buchvorstellungen einzelner Kinder und das Anlegen von Klassenheften wirken sich 

ebenfalls motivierend aus. Zum Abschluss der Grundschulzeit fand in den letzten Jahren 

häufig eine Autorenlesung durch eine namhafte Kinderbuchautorin oder Autor statt. 

Dies führt stets zu einem regen Austausch von Büchern innerhalb der Klasse.   

Das Computerprogramm ‚Antolin’ und das damit verbundene Sammeln von Punkten und 

Erhalten von Urkunden wirken weiterhin motivierend.  
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Klasse 2000 

Das Konzept Klasse 2000 läuft seit nunmehr 1996 an unserer Schule. Aktuell (2013) nehmen 

alle 12 Klassen an dem Programm teil. Dabei wird Klasse 2000 durch einen Mix aus 

verschiedenen Mitteln finanziert. Neben möglichen Sponsoren aus den einzelnen Klassen, 

wird die Schule vom Caelestia-Club, der BKK Nickelwerke und dem Förderverein der LKS 

unterstützt.  

Klasse2000 ist das bundesweit größte Programm zur Gesundheitsförderung, Sucht- und 

Gewaltvorbeugung in der Grundschule. Es begleitet Kinder von der ersten bis zur vierten 

Klasse, um ihre Gesundheits- und Lebenskompetenzen frühzeitig und kontinuierlich zu 

stärken. Dabei setzt es auf die Zusammenarbeit von Lehrkräften und externen Klasse2000-

Gesundheitsförderern. 

Klasse2000 fördert die positive Einstellung 

der Kinder zur Gesundheit und vermittelt 

Wissen über den Körper.  

Bewegung, gesunde Ernährung und 

Entspannung sind ebenso wichtige 

Bausteine von Klasse2000 wie der 

Umgang mit Gefühlen und Stress, 

Strategien zur Problem- und 

Konfliktlösung. 

So unterstützt Klasse2000 die Kinder 

dabei, ihr Leben ohne Suchtmittel, Gewalt 

und gesundheitsschädigendes Verhalten 

zu meistern. 

Ergänzend dazu gibt es in allen 4 Klassen 

im Sachunterricht Bausteine zur gesunden 

Ernährung. 

Mehr Informationen zum Projekt gibt es 

unter: www.klasse2000.de.  

 

 

 

 

 

 

http://www.klasse2000.de/
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Übersicht über die Bausteine der vier Jahre: 
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Antolin 

Antolin ist ein webbasiertes Programm zur Leseförderung in Schulen. In Schwerte wird das 

Projekt durch die Stadt Schwerte finanziert. 

Schüler können nur über ihre Lehrer teilnehmen, die sich bei Antolin anmelden und für ihre 

Schüler Punktekonten einrichten. 

Ziel des Programms ist es, die Anziehungskraft des 

Computers auf Kinder zu nutzen, um diese zum Lesen 

zu animieren. Durch die Beantwortung 

von Quizfragen zu gelesenen Büchern können Schüler 

via Internet Punkte sammeln. Aktuell sind dafür etwa 

25.000 Bücher vorbereitet. Die Lehrer verfolgen mittels 

statistischer Auswertungen die Leseaktivität und das 

Leseverständnis ihrer Schüler. Zum Ende des 

Schuljahres erhalten die Kinder Urkunden, die ihren 

Punktestand dokumentieren. Der Förderverein hat zahlreiche Bücher angeschafft, die bei 

Antolin eingestellt sind. Bei der Anschaffung weiterer Bücher für die Schülerbücherei soll 

Antolin berücksichtigt werden. 

Die Kinder haben alle einen Zugang zu Antolin in der Schule. Sie können in ihrer Klasse, im 

Computerraum und ab dem Schuljahr 14/15 an der Medieninsel in der Bücherei die 

Quizfragen bearbeiten. Mehr Informationen zu Antolin gibt es unter www.antolin.de.  

  

Lernwerkstatt  

Die "Lernwerkstatt" ein Lernsystem für Kinder, die damit in der Schule und auch zu Hause 

allein und im eigenen Tempo lernen 

können. Die praxisgerechte und leicht zu 

bedienende Software zeugt von einem 

reformpädagogischen Verständnis des 

Lernprozesses. 

In Mathematik, Deutsch, 

Wissen/Sachunterricht, Fremdsprachen und 

Logik/Knobeln gibt es ein breites Spektrum 

an Aufgaben, das einen großen Teil 

schulrelevanter Themen abdeckt. Die 

Möglichkeiten, die der Computer für die 

Aufgabendarstellung, die Kontrolle und die Hilfestellungen bietet, werden voll ausgenutzt. 

Die kleinen Lerner können sich völlig frei bewegen und jederzeit zwischen 

Aufgabenbereichen, Aufgabentypen, Hilfen und Schwierigkeitsgraden wählen. Hilfe kommt 

auf Wunsch als Tipp - knapp, aber gezielt. 

„Die Gesamtgestaltung ist bewusst schlicht und klar, aber trotzdem ansprechend und 

http://www.antolin.de/
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motivierend. Überflüssiges Beiwerk ist bei diesem flexiblen Produkt nicht zu finden."(Aus: 

digita) Alle Kinder haben einen Zugang zur Lernwerkstatt und können an jedem Rechner der 

Schule an ihren Programmen arbeiten. Schwerpunktmäßig wird die Lernwerkstatt in Klasse 3 

und 4 eingesetzt. Einzelne Kinder aus Klasse 1 und 2 arbeiten aber auch schon daran. 

Nachdem die Klasse durch die Schulleitung angelegt wurde, wird das weitere Geschehen 

durch den Klassenlehrer betreut. 

Mehr Informationen zu dem Programm unter: http://www.lernwerkstatt8.de/ 

 

Medienerziehung/ “Neue” Medien  

 

Medienerzieherisches Handeln in der Lenningskampchule soll den Kindern helfen, im 

Umgang mit Medien begründete Orientierungen für das eigene Urteilen und Handeln zu 

entwickeln, sowie sich selbst als aktiv Gestaltende zu sehen.  

Kinder und Jugendliche in der Mediengesellschaft 

Situation und Ausblick 

„Kinder sind von Anbeginn Mitglieder einer von Medien bestimmten Gesellschaft und 

müssen, um in ihr bestehen zu können, deren Strukturen kennen und beherrschen lernen. In 

unserer Informationsgesellschaft bezieht sich ein Großteil individueller und gesellschaftlicher 

Handlungskompetenz auf Informationen unterschiedlichster Art. Der bewusste Umgang mit 

Informationen aller Art einschließlich ihrer begründeten Beurteilung ist zu einer zentralen 

Herausforderung für Bildung und Erziehung geworden. 

 

Untersuchungen zum Rezeptionsverhalten haben ergeben, dass in verkabelten Haushalten 

im Durchschnitt etwa fünf Stunden pro Tag das Fernsehgerät eingeschaltet ist. Hierzu 

kommen Zeiten, in denen Videos gesehen werden. Selbst wenn das Fernsehprogramm 

mitunter nur ein audiovisueller Hintergrund für andere Aktivitäten darstellt, wird deutlich, 

wie sehr der Familienalltag vom Fernsehgerät beeinflusst wird. Oftmals haben Kinder und 

Jugendliche einen völlig ungehinderten Zugang zu einem Programm, das eigentlich für 

http://www.lernwerkstatt8.de/
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Erwachsene produziert wurde, so dass sie mit Medienrealitäten konfrontiert werden, deren 

Bedeutung sie kaum erkennen und verarbeiten können. 

 

Im für Jugendliche besonders wichtigen Musikbereich existiert ein immer größeres und 

differenzierteres Konsumangebot. Auditive Medien wie z.B. Radio, Walkman und CD und 

MP3-Player werden von den Jugendlichen viele Stunden täglich genutzt. Für Kinder gibt es 

ebenfalls ein großes Angebot an Audioprodukten, z.B. Kinderlieder, Hörspiele usw. Immer 

mehr Jugendliche beschäftigen sich immer öfter mit Musik im Internet, laden von dort Musik 

herunter, kopieren Texte oder nehmen an elektronischen Kompositions- und 

Hörerwettbewerben über das Internet teil. 

 

Der Einsatz von Computern verändert alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens. Texte 

werden mit  Schreibprogrammen erstellt, Zeitungen und Plakate entstehen mit Hilfe von 

Grafik-Programmen, Musik wird mit Samplern und Sequenzerprogrammen produziert, Filme 

entstehen mit Hilfe von Animationsprogrammen. Unter dem Begriff „Virtual-reality“ und 

„Cyber-Space“ wird es in den kommenden Jahren weitere Neuerungen geben. Multimediale 

Produktionen heben Grenzen zwischen früher getrennten Gestaltungsweisen auf. In den 

„Multimedia“-Produkten, die Text und Bild, Musik, Video und Film und Video-Audio-

Produkte über den Rechner miteinander kombinieren, ist diese Entwicklung bereits 

sinnfällig. 

 

Über das Internet kann sich jeder, der über das entsprechende Equipment verfügt, aus aller 

Welt in kürzester Zeit mit Informationen aus Datenbanken versorgen und kommunizieren. 

Die wachsende Menge des weltweiten Datenflusses mit ihren Texten, Tönen, Bildern und 

Filmen entzieht sich damit zunehmend staatlichen Kontrollmechanismen. 

Das wird sich in Zukunft weiter entfalten. Durch Datenkompressionsverfahren wird es 

möglich sein, bis zu 500 Fernsehsender über das Kabelnetz oder per Satellit zugänglich zu 

machen. Mit der Unterstützung des Computers wird es möglich sein, aktiv in das Geschehen 

eines Filmes einzugreifen. 

In allen Medienbereichen sind neben der Ausweitung der Angebote zum Konsum aber auch 

Technologien entstanden, die aktive Gestaltung ermöglichen. Mit relativ geringem 

technischen Aufwand können ansprechende Produkte wie Videofilme, Hörspiele, Webseiten 

oder Musikstücke selbst produziert werden. Die Zunahme interaktiver Technologien wird die 

Möglichkeiten zum aktiven Gestalten mit Hilfe von Medien weiter verbessern.“1 

 

Das bedeutet im Kern, dass unsere Schüler und Schülerinnen  lernen müssen, 

 sich in der Medienwelt zurecht zu finden, 

 die durch Medien vermittelten Informationen, Handlungsmuster und Erfahrungen 

kritisch zu hinterfragen und einzuordnen, 

                                                           
1
 Konzept Medienerziehung in der Berliner Schule S.6 
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 sich innerhalb einer von Medien bestimmten Welt selbstbewusst, 

eigenverantwortlich und produktiv verhalten zu können 

 sich die Fähigkeiten des Schutzes bei der Nutzung von Medien anzueignen. 

 

Soll unsere Schule in der Informationsgesellschaft weiter funktionsfähig bleiben, muss sie die 
ihr gestellte Aufgabe der Vermittlung von Medienkompetenz vor dem Hintergrund der 
eigenen pädagogischen Maßstäbe immer neu definieren und weiter entwickeln. Dazu gehört 
auch, dass sie die Medienrealität der Schüler und Schülerinnen gezielt in den Unterricht 
einbezieht und zum Gegenstand gemeinsamer Erfahrungsprozesse macht. 
 

 

Ausstattung: 

Die technische Realisierung des Medienkonzeptes stützt sich im Bereich der Neuen Medien 

auf zwei Säulen. Zum einen gib es in jeder Klasse eine Computerinsel mit mindestens einem 

Rechner. Dieser ist mit den anderen Rechnern der Schule vernetzt und natürlich 

internettauglich. Weiterhin gibt es einen Computerraum mit 15 Arbeitsplätzen, Beamer und 

einem Drucker.Für 2014 ist geplant, den Computerraum flexibler zu gestalten. Die 

vorhandenen Laptops sollen in einem Laptopwagen transportabel werden. Über W-lan sind 

sie dann in den Klasseräumen einsetzbar.Das würde auch eine bessere Nutzung des 

Computerraumes erlauben. Weitere Schritte werden eng mit dem Schulträger, mit dem 

Medienbeauftragten des Kreises Unna und mit dem für unseren technischen Support 

zuständigen Techniker abgestimmt. Über den Einsatz des Medienpasses NRW ab dem 

Schuljahr 14/15 wird 13/14 entschieden. 

 

Jeki 

Jedem Kind ein Instrument. Seit Beginn des Projektes im Ruhrgebiet  im Jahre 2007 nimmt 

die LKS in Zusammenarbeit mit der Musikschule Schwerte daran teil. Während des 1. 

Schuljahres lernen die Kinder – zusätzlich zum Musikunterricht- die verschiedenen 

Instrumente kennen und gegen Ende entscheidet sich jedes für sein 

Lieblingsinstrument. Im 2., 3. und 4. Schuljahr bekommt es 

Instrumentalunterricht in einer Kleingruppe. Ab dem 3. 

Schuljahr kommt noch eine Orchesterstunde dazu. Dort 

treffen sich alle Schüler/innen eines Jahrgangs und 

musizieren gemeinsam. Am Ende des Schuljahres gibt es ein Konzert für Eltern,  Lehrer/innen 

und Interessierte. Auch während des Musikunterrichts haben die Kinder Gelegenheit, sich 

mit ihren Instrumenten einzubringen. Gemeinsam die Welt der Musik entdecken fördert die 
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Integration unterschiedlichster Gruppen und ist deshalb der LKS ein besonderes Anliegen. 

 

 

Konzept zur Verkehrs- und Mobilitätserziehung 
Die Schule legt großen Wert auf eine umfangreiche Verkehrs- und Mobilitätserziehung. Neben den 

im Erlass festgelegten Aufgaben, liegt uns besonders die Radfahrausbildung am Herzen. Am Ende von 

Klasse 4 bzw. zu Beginn der Klasse 5 werden viele unserer Kinder mit dem Rad zur weiterführenden 

Schule geschickt. Darauf wollen wir sie umfassend vorbereiten. Die in der Mindmap aufgelisteten 

Schritte sollen dazu beitragen. 

 
Radfahrausbildung 

Die Radfahrausbildung erfolgt jeweils im 4. Schuljahr. In der dritten Sportstunde werden die 

Kinder auf die Radfahrprüfung vorbereitet. In der Regel üben die Kinder dabei auf ihren 

eigenen Fahrrädern. Die Schule verfügt auch über einige Leihfahrräder. 

Bis zum Beginn der Radfahrausbildung durch die Polizei sollen die Kinder ihr Fahrrad sicher 

beherrschen. 

Darauf aufbauend finden dann das Training und die abschließende Prüfung durch die Polizei 

statt. Die theoretische Prüfung wird durch den Klassenlehrer vorbereitet. 
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Im vierten Schuljahr dürfen die Kinder nach Absprache mit den Eltern mit dem Fahrrad zur 

Schule fahren. 

Schülerzeitungs-AG  

Für interessierte Kinder wird eine Schülerzeitungs-AG angeboten. Dieses Angebot gibt es in 

der Regel für Kinder der 4. Klassen, da sie schon über einige 

Fertigkeiten am Rechner verfügen. Pro Schuljahr werden zwischen 

2 und 4 Schülerzeitungen erstellt, die danach vom Team verkauft 

werden. In diesem Rahmen können die Kinder auch die im 

Computerkurs erlernten Techniken einsetzen.  

Garten-AG 

Die Garten- AG hat sich zur Aufgabe gemacht, die Beete vor der OGS zu verschönern.  

Dazu müssen zunächst Wildkräuter und Bodendecker gerodet werden. Es folgt das Pflanzen 

von Blütenstauden, Gräsern und das Setzen von Blumenzwiebeln. Die Beete müssen gepflegt 

und  die Stauden geschnitten werden. Durch die Arbeit in den Beeten soll bei den Kindern 

Verständnis und Interesse für ökologische Zusammenhänge geweckt werden. Sie lernen 

einheimische Pflanzen kennen und beobachten die Veränderung der Pflanzen im Jahreskreis. 

Zur Kompostierung von Gartenabfällen stehen Komposter zu Verfügung.  

In den Wintermonaten ziehen die Kinder im Klassenraum unterschiedliche Pflanzen aus 

Saatgut vor (z.B. Sonnenblumen, Zinnien, Tagetes, Ringelblumen). Auch einzelne 

Gemüsepflanzen werden auf der Fensterbank vorgezogen (Zucchini, Kürbiss). Die 

Entwicklung der Sämlinge wird beobachtet. Darüber hinaus werden in den Wintermonaten 

die Kenntnisse über Pflanzen und Tiere im Garten vertieft. 

Materialsammlungen zu einzelnen Pflanzen und Tieren 

werden angelegt. Ein kleiner Wunschgarten wird geplant und 

in einem Schuhkarton angelegt.  Im Mai werden die 

vorgezogenen Pflanzen in die Beete gesetzt und den Sommer 

über gepflegt. Verblühtes muss entfernt werden, Wildkräuter 

gerodet werden. So lernen die Kinder typische gärtnerische 

Arbeiten und Gartengeräte kennen. 

Zur Aufgabe der Garten-AG gehört auch die Gestaltung des Balkons über dem Haupteingang.  

Typische Balkonpflanzen  und Kübelpflanzen werden in die Kästen und Kübel gepflanzt, 

gegossen und gepflegt.         

Da es nicht immer möglich ist, draußen im Schulgarten zu arbeiten, findet die Garten-AG 

besonders in den Wintermonaten auch im Klassenraum statt. In spielerischer Form sammeln 

und vertiefen die Schüler Informationen über Tiere und Pflanzen, die im Garten leben. Sie 

planen mit Hilfe entsprechender Materialien ihren Wunschgarten, bzw. die Anpflanzungen in 

ihrem Beet im Schulgarten. Einige Kinder erarbeiten sich auch ein eigenes „Garten-Lexikon“. 
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Lesepaten  

Die LKS kooperiert mit der Freiwilligenbörse in Schwerte. Diese Einrichtung unterstützt uns 

seit dem Schuljahr 2006/2007 mit Lesepaten. Aktuell gibt es an der Schule 9 Lesepaten. 

Diese kommen einmal in der Woche in die Schule und lesen mit „ihrem“ Kind oder mit 

wechselnden Kindern, die durch die Klassenlehrerin ausgesucht wurden.  

Zweimal pro Jahr findet ein Treffen mit den Lesepaten und Vertretern der Freiwilligenbörse 

statt, um über aktuelle Entwicklungen, Erfolge und Probleme zu sprechen. 
 

Patenkinder 

Die Kinder des ersten Schuljahres erhalten bereits vor den Sommerferien Patenkinder aus 

der Klasse 4 zugeteilt. Die Paten unterstützen die Schulänfänger in den ersten Wochen in der 

Schule, helfen ihnen in den Pausen und vereinfachen so den Schulanfang. Organisiert wird 

das System von den Klassenlehrern der Klassen 4. 

  

Logbücher 

Das Logbuch soll ein tägliches Planungs- und Arbeitsinstrument für selbstorganisiertes 

Lernen und Arbeiten der Schüler der zweiten bis vierten Schuljahre sein. Enthalten sind für 

die einzelnen Schulwochen Wochenplaner mit Feedback und Zielformulierung und 

Auswertung der vereinbarten Wochenziele, welche der Schulordnung der 

Lenningskampschule entnommen werden (Ziel der Woche). Anhand von Piktogrammen 

schätzen die Schüler selbst ihre wöchentlichen Leistungen in ihrem Arbeits- und 

Sozialverhalten ein und dokumentieren diese. Des Weiteren haben Schüler, Eltern und 

Lehrer Raum für wichtige Mitteilungen untereinander. 

  

Kinderkonzert  

Mehrmals im Jahr werden Besuche der Kinderkonzerte, die vom Kreis Unna und dem 

Musikverein Schwerte organisiert werden, angeboten. Die musikalischen Darbietungen 

wechseln stets. Mindestens einmal in der Grundschulzeit wird ein Konzert besucht. 

Vorbereitend oder nachbereitend werden die Inhalte im Musikunterricht thematisiert. 

 

Mein Körper gehört mir  

"Mein Zimmer, mein Auto, meine Mama!" Schon die Kleinen wissen, was ihnen gehört. 

"Mein Mund, meine Beine, mein Po?" Dass sie Besitzansprüche auf ihren Körper haben, wird 

Kindern nur selten beigebracht. Sie wachsen mit körperlicher Nähe auf - und die tut 

eigentlich immer gut. Aber manche Erwachsene missbrauchen das Vertrauen der Kinder. 

Und gerade im nahen sozialen Umfeld verschwimmen die Grenzen zwischen Zärtlichkeit und 

Missbrauch sehr langsam. "Ja, ich mag meinen Onkel. Nein, ich mag nicht, wie er mich 

gerade anfasst!" Viele Kinder verstummen, wenn sich ihre Ja- und ihre Nein-Gefühle 
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widersprechen. Mit dem Projekt „Mein Körper gehört mir!“, das von der theaterpäda-

gogischen Werkstatt Osnabrück durchgeführt wird, ermutigen wir Kinder deshalb seit über 

10 Jahren, ihren Nein-Gefühlen uneingeschränkt zu vertrauen, anderen von ihnen zu 

erzählen und sich Hilfe zu holen. 

Kinder, die wissen, wie sie sich in unsicheren Situationen verhalten können, gehen gestärkt 

durchs Leben. Mit „Mein Körper gehört mir!“ vermitteln wir deshalb ganz praktische 

Strategien. Was kannst du tun, wenn jemand deine körperlichen Grenzen überschreitet? Wie 

wehrt man sich gegen sexuelle Gewalt? "Wenn du ein Nein-Gefühl hast, geh' zu jemandem 

und erzähl ihm davon!" So lautet unsere wichtigste Botschaft. Deshalb nehmen die Kinder 

am Ende nicht nur Gefühle und Geschichten mit nach Hause, sondern auch eine 

Telefonnummer, unter der sie Menschen erreichen, die ihnen weiterhelfen können. 

An der LKS wird dieses Projekt seit vielen Jahren mit der Unterstützung des Fördervereins in 

den Klassen 3 und 4 durchgeführt. Es ergänzt damit das Projekt Klasse 2000. Die Inhalte der 

Aufführungen werden mit dem nötigen Fingerspitzengefühl in den Klassen aufgearbeitet. 

 

AG Theater an Schwerter Schulen 

Die AG Theater an Schwerter Schulen existiert seit 20 Jahren. Idee zur Gründung dieser 

Initiative war, die Theater-Aktivitäten aller Schwerter Schulformen einer breiteren 

Öffentlichkeit - sowohl den Schülern als auch Eltern und Freunden als auch interessierten 

Bürgern - vorzustellen. Dieses geschieht im Abstand von 2 Jahren in Form eines Festivals. An 

allen bisher durchgeführten Festivals hat die LKS zum Teil mit mehreren Produktionen 

teilgenommen. Denn die Kollegen/innen wissen, welch große Bedeutung dieser Bereich der 

künstlerisch-musischen Erziehung hat u. a. in Bezug auf  

 Persönlichkeitsentwicklung 
 Verantwortung übernehmen für sich selbst und für die Gruppe 
 Disziplin 
 Rücksichtnahme 
 Sozialverhalten 
 Kreativität  
 Umgang mit technischen Geräten (Video, Beleuchtung,)  
 Aufführungen vor Publikum 
 

Das Echo der Besucher war stets positiv. Die AG Theater an Schwerter Schulen hat bereits 

mehrere Workshops für alle interessierten Kollegen durchgeführt. Die Resonanz war stets 

sehr positiv. Austragungsort dieser Veranstaltungen war vornehmlich die Aula der LKS. 

 

Im Zusammenhang mit den Theater-Aktivitäten an der LKS sei noch hingewiesen auf die 

Zusammenarbeit mit dem Theater Dortmund. Die seit vielen Jahren bestehenden 

pädagogischen Arbeitskreise aller Sparten (Kinder- und Jugendtheater, Schauspiel, 

Musiktheater) ermöglichen eine fundierte Vorkenntnis und eine intensive Vor- oder/und 
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Nachbereitung einzelner Produktionen und einen informativen Umgang mit der Welt des 

Theaters. 

  

 

Dekotag 
In regelmäßigen Abständen wird ein Dekotag durchgeführt. An diesem Schultag werden 

verschiedene Bereiche der Schule ausgestaltet. (z.B. Decken, Wände und die Fenster der Flure) Jede 

Klasse oder jeder Jahrgang übernimmt in Absprache mit den anderen die Dekoration eines 

Teilbereichs des Schulgebäudes. Die Eltern werden an der Planung und Durchführung beteiligt.  

Schulfest 
Das Schulfest findet in der Regel alle 4 Jahre statt. Die Organisation und Durchführung der Aktivitäten 

(Kinderspiele und Bewirtung) werden von den einzelnen Klassen übernommen. Weitere 

Programmpunkte können von einzelnen Klassen zusätzlich angeboten werden, z. B. 

Theateraufführungen oder Tanzdarbietungen, Tombola. Der Erlös des Festes kommt teils den 

Kindern der Schule, teils anderen Organisationen (z. B. Menschen für Menschen) zugute.  

Ausflüge 

Die Organisation und Durchführung der Ausflüge können die einzelnen Klassen individuell 

handhaben. Oft werden die Ausflüge mit den Besuchen außerschulischer Lernorte 

kombiniert. 

 

Klassenfahrten 

Klassenfahrten können im 4. Schuljahr durchgeführt werden. Aufenthaltsort  und -dauer 
legen die Klassenlehrer in Absprache mit der Klassenpflegschaft fest. Der Zeitrahmen einer 
Klassenfahrt sind höchstens 4 Übernachtungen, wobei die Gesamtkosten maximal 160 Euro 
betragen dürfen. 
Die Vorschläge werden der Schulkonferenz zur Genehmigung vorgelegt. 
 

Projekttage 

Die Projekttage werden in regelmäßigen Abständen mehrtägig durchgeführt. In dieser Zeit 

nehmen die Kinder jahrgangsstufenübergreifend an einem Projekt teil.  

Hierbei werden die Konzepte hauptsächlich seitens der Eltern erarbeitet, angeboten und 

durchgeführt. Viele Vorhaben, z. B. Reiten, Segeln, Kampfsport, Inliner, Tennis etc. finden 

außerhalb des Schulgeländes statt. 

Die Durchführung der Programme kann sowohl vormittags als auch nachmittags erfolgen. 

Zum Abschluss der Projekttage werden die Ergebnisse der Aktivitäten im Rahmen eines 

„Tages der offenen Tür“ vorgestellt. 
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Adventssingen 
In der Vorweihnachtszeit wird einmal wöchentlich das Adventssingen durchgeführt. Die 
Lieder werden aus dem schuleigenen Liederheft ausgewählt. Gedichtvorträge und kleine 
Vorführungen aus verschiedenen Klassen bereichern die Veranstaltung. Am letzen Schultag 
vor den Weihnachtsferien erfolgt das traditionelle Weihnachtssingen für alle Klassen. 
 
 

Schülerbücherei 
Lesen verleiht Flügel 

 

Im Konzept zur Leseförderung greifen wir dies seit vielen 

Jahren auf. Durch Vorlesetage, Besuche in der Stadtbücherei, 

Teilnahme bei Antolin (online Programm zur 

Leseförderung),Lesepaten oder Klassenbüchereien, soll den 

Kindern dieser Zugang ermöglicht werden.  

Um unser Programm hier noch effektiver zu gestalten, 

entwickelten einige Kollegen ein Konzept für eine 

Schulbücherei. In dieser Bücherei werden die verschiedenen 

Bestände der Klassen gebündelt und in einem ansprechenden 

Rahmen präsentiert. Über ein Computerprogramm besteht 

dann die Möglichkeit, die Medien auszuleihen. Natürlich kann 

eine Schulbücherei nicht den Besuch der Stadtbücherei ersetzen. Für viele Kinder ist aber der „Weg“ 

in die Stadtbücherei noch zu weit. In dem überschaubaren und bekannten Rahmen, den die 

Schulbücherei bieten kann, soll es also auch darum gehen, Wege zu ebnen. Eine enge Kooperation 

mit der Stadtbücherei, etwa durch die Bereitstellung von thematischen Bücherkisten, wäre also 

sicherlich sinnvoll und wünschenswert. 

In enger Zusammenarbeit von Eltern, Lehrern und der Schulleitung entstand der Plan für die 

Bücherei. 

Seit Oktober 2013 wird jeweils an 2 Tagen in der Woche die Ausleihe durch mehrere Eltern 

organisiert. Für die Zukunft ist angedacht, den Medienbestand deutlich zu erweitern und die 

Schülerbücherei durch eine Medieninsel zu erweitern. 
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Fördern und Beraten 

Schuleingangsphase 

Lernstandsdiagnostik als Basis der unterrichtlichen Arbeit 

 

1.1 Wie wird die Zusammenarbeit zwischen Schule, Kindergarten und Eltern realisiert? 

Die Kooperation aller Beteiligten beginnt bereits ein Jahr vor der eigentlichen Einschulung. 

Die Schulleitung vereinbart erste Treffen mit Eltern und Erzieherinnen der einzuschulenden 

Kinder in den vorschulischen Einrichtungen. Fragen des Einschulungsverfahrens und 

rechtlicher Rahmenbedingungen stehen im Mittelpunkt dieser Gesprächsrunde. Im Frühjahr 

des Vorjahres erfolgt ein umfassender Informationsabend für die  Schulanfängereltern in 

Kooperation mit allen Kindertagesstätten und dem Schulträger, so dass den Eltern eine klare 

Orientierung für den Übergang von der Kindertageseinrichtung zur Schule ermöglicht wird. 

Eine intensive Abstimmung zwischen Schule und Kindertageseinrichtung wird unterstützt 

durch gegenseitige Hospitationen und dem informellen Austausch zentraler 

Kompetenzbereiche im Rahmen einer Konferenz. Hierzu wird das Einverständnis der 

Erziehungsberechtigten im Vorfeld eingeholt. Dieser Dialog wird fortgesetzt durch 

regelmäßige „Austauschrunden“. 

 

Wie wird das Anmeldeverfahren (Bezugspunkt Schulfähigkeitsprofil) durchgeführt? 

In einem ersten Kennenlerngespräch mit Eltern und Schulanfänger wird der persönliche 

Kontakt zur Schule hergestellt. Hierbei werden neben den individuellen Daten 

(Aufnahmebogen) und Sozialisationsvoraussetzungen, Informationen zu individuellen 

Kompetenzen des Kindes festgehalten. Zusätzlich erfolgt eine erste Eingangsdiagnostik, die 

unterschiedliche Konsequenzen haben kann. Diese sollen im folgenden Schaubild 

verdeutlicht werden: 
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Sämtliche Beobachtungen werden in einem Begleitportfolio erfasst, 

das den Schüler über die gesamte Schullaufbahn begleitet und als 

Grundlage zur individuellen Beratung der Eltern dient. So 

entsteht ein erstes Schülerprofil.           

Die flexible Verweildauer 

 

Wie soll die Flexibilisierung der Verweildauer unter Berücksichtigung der verbindlichen 

Anforderungen nach Klasse 2 zieladäquat und schulorganisatorisch umgesetzt werden? 

 

In den Richtlinien und Lehrplänen für die Grundschule in NRW sind die Ziele der 

Kompetenzentwicklung in den Fächern beschrieben, die die Kinder bis zum Ende der 

Jahrgangsstufe 2 erreichen. Die Erstellung eines Schuleingangsprofils und die damit im 

Zusammenhang stehenden immanenten Beobachtungen lassen eine genaue Aussage zum 

Entwicklungsstand der Kinder zu. Grundlage der Verweildauer in den einzelnen Jahrgängen 

ist somit die Dokumentation der erbrachten Lernleistungen des Kindes in Korrelation zu 

den gestellten Anforderungen. 
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Die regelmäßige Beobachtung der Lernfortschritte ist auch Grundlage für die 

Elternberatung und notwendig für die Entscheidung über die Verbleibdauer in der 

Eingangsphase. Die individuelle Verbleibdauer in der Eingangsphase (wenn sie von der 

Regelzeit abweicht) wird  im Dialog und im Konsens mit den Eltern beschlossen. Es wird wie 

bisher nötig und möglich sein, Entscheidungen über die Schullaufbahn der Kinder in 

Übereinstimmung mit den Eltern zu treffen. 

In Anlehnung an das Zeitraster unter 1.3 ergeben sich folgende schulorganisatorische 

Umsetzungsmöglichkeiten: 

 

Konferenz Zeitfolge Schwerpunkte/ Maßnahmen 

1. Konferenz Bis zu den  

Herbstferien 

Festlegung zu den Zielgruppen: 

Schnell lernende Kinder 

Kinder ohne zusätzlichen Förderbedarf 

Kinder mit erhöhtem Förderbedarf 

Festlegung der Maßnahmen (Förderschwerpunkte 

und Förderplan) für den Zeitraum bis zu den 

Weihnachtsferien 

2. Konferenz Bis zu den 

Weihnachtsferien 

Auswertung der individuellen Maßnahmen auf 

Grundlage der Zielgruppen.  

Gibt es Kinder mit voraussichtlich nur einjähriger 

Verweildauer?  

Festlegung für einen Probezeitraum 

Gibt es Kinder mit voraussichtlich dreijähriger 

Verweildauer? 

Festlegung weiterer Fördermaßnahmen 

Beratung über ggf. notwendiges VO-SF (außer L, ES 

und KME) 

3. Konferenz ca. März  Auswertung der individuellen Maßnahmen auf 

Grundlage der Zielgruppen.  

Gibt es Kinder mit kürzerer/ längerer Verweildauer 

Auswertung des Probezeitraumes und der 
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Fördermaßnahmen 

Entscheidung über weitere Verfahrensweisen 

(Neustrukturierung des Probezeitmaßnahme,  

notwendige Fördermaßnahmen) 

4. Konferenz Schuljahresende Auswertung der individuellen Maßnahmen auf 

Grundlage der Zielgruppen.  

Auswertung der individuellen Maßnahmen 

Beschluss über den Verbleib aller Kinder 

Weitere Förderplanung 

Schulorganisatorisch wird die beschriebene Zielsetzung durch Entscheidungen der 

Klassenkonferenzen, bezogen auf die Festlegung von Schülerzielgruppen, eingeleitet. So 

werden in den Konferenzen neben den Schülerzielgruppen (schnell lernende Kinder – 

Kinder ohne Förderbedarf – Kinder mit voraussichtlich 3 Verweiljahren) auch die 

Maßnahmen der Förderschwerpunkte festgelegt. Nach entsprechendem 

Beobachtungszeitraum erfolgt eine Auswertung der individuellen Maßnahmen auf der 

Grundlage der getroffenen Entscheidungen. 

 

 

 

 

Organisationsform  

 

Wie soll die Schuleingangsphase organisiert werden? 

Laut Schulkonferenzbeschluss vom 01.07.2004 wird an der Lenningskampschule die 

Schuleingangsphase aus jahrgangsbezogenem Unterricht organisiert.  

In der Schulkonferenz vom 27.01.2005 ist das vorstehende Konzept verabschiedet worden. 

Da für uns das Kind im Mittelpunkt des Unterrichtes steht, gilt es entsprechende 

Unterrichtskonzepte auszuwählen. 

Das Kind soll entsprechend seiner Lernvoraussetzungen einen positiven Zugang zu den 

Lerninhalten finden, um vorhandene Fähigkeiten weiterzuentwickeln und neue Kenntnisse 

und Fertigkeiten zu erwerben. So soll es zunehmend Selbständigkeit und 

Eigenverantwortlichkeit für sein Lernen und seine Leistungsbereitschaft entwickeln. 
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Entsprechend der Altersstufe unserer Schulkinder arbeiten wir handlungsorientiert und 

bereiten die Unterrichtsinhalte so vor, dass besonders im Anfangsunterricht ein Lernen mit 

allen Sinnen möglich ist. 

Gleichzeitig werden Sozialformen erlernt und eingeübt, die das Erreichen der im vorigen 

Abschnitt beschriebenen erzieherischen Ziele fördern, wie z. B. Kreisgespräche, Partner- und 

Gruppenarbeit... . 

Die Unterrichtsinhalte orientieren sich an der Lebenswirklichkeit der Schüler. Die einzelnen 

Themen werden möglichst fächerübergreifend erarbeitet, wobei immer wieder auch 

außerschulische Lernorte aufgesucht werden. 

Die Arbeit mit Tages- und Wochenplänen sowie Freiarbeit soll auch eingesetzt werden, da 

sie die Entwicklung von Selbständigkeit und Eigenverantwortlichkeit auf Seiten des Schülers 

fördert. 

Dies gilt auch für das Arbeiten an Projekten, welches zusätzlich eine Öffnung des 

Unterrichtes auch über Klassen- bzw. Jahrgangsgrenzen hinaus und verstärkte Einbeziehung 

von Eltern ermöglicht. Wir haben an unserer Schule mit der Durchführung von Projekttagen 

für die gesamte Schule oder auch mit Projekten einzelner Klassen sehr positive Erfahrungen 

gesammelt und wollen dies fortsetzen. 

 

 

 

 
 

 

Förderkonzept Schuleingangsphase 
 

 

Doppelbesetzungen sollten vor allem in der Schuleingangsphase zum Einsatz kommen. 

Klasse 1                            

Förderung außerhalb  der 

Klasse                                                                                            

Förderung innerhalb der 

Klasse 

 

 Lese-Rechtschreibförder                    

 zusätzliche Förderstd.                         

Basisförderung durch die  sozialpäd. 

Fachkraft 

 Werkstattarbeit  

 Tinto Buchstabenordner  

 Doppelbesetzungen 

 Freiarbeit, Tages-, Wochenplan  
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 Wahrnehmung,  Motorik 

Konzentration 

 T 1 Sprachförderung  

 stundenweise Unterricht in Klasse 2               

 

 Sommert-Stumpenhorst  

 Lesetexte  

 Lesehefte Lies michMathe: Arbeiten mit 

verschiedenen Anschauungsmaterialien/ 

Zusatzaufgaben 

 SU: Verschriften 

 Buchvorstellungen 

 Anlegen von Klassenheften 

Überspringen der ersten Klasse 
Sonderpädagoginnen werden auch zur Prävention in der Schuleingangsphase eingesetzt. 

                                                                       

Klasse 2                            

Förderung außerhalb  der 

Klasse                                                                                            

Förderung innerhalb der 

Klasse 

 

 Lese-Rechtschreibförder                    

 zusätzliche Förderstd.                         

Basisförderung durch die  sozialpäd. 

Fachkraft 

 T 2 Sprachförderung  

 Lesepaten 

 Förderbänder 

 stundenweise Unterricht in Klasse 1               

 

 Werkstattarbeit  

 Tintopfoten 

 Doppelbesetzungen 

 Freiarbeit, Tages-, Wochenplan  

 Sommert-Stumpenhorst  

 Lesetexte, Abschreibtexte, 

Wörterlisten 

 Mathe: Arbeiten mit verschiedenen 

Anschauungsmaterialien/ 

Zusatzaufgaben 

 SU: Internetrecherche 

 Buchvorstellungen 

 Anlegen von Klassenheften 

 Lernwerkstatt 

3 Jahre Schuleingangsphase 
Sonderpädagoginnen werden – wenn möglich- zur Prävention in der Schuleingangsphase eingesetzt. 

                                                                       

Offene Fragestellungen:  

Was ist mit der sozial-emotionalen Förderung? ( Klassengemeinschaft, Klassenregeln, 

Schwerter Netz) 

Kann/ sollte man die Kinder in der 2. Klasse in  A und B Kurse einteilen mit dem Ziel, den 

Kinder, die drei Jahre in der Schuleingangsphase verbleiben sollen, müssen, werden den 

Anschluss in die tieferliegende Klasse zu ermöglichen ( aktuelle Probleme in den 2. 

Schuljahren)  

Ist jahrgangsübergreifender Unterricht gewollt? 

Welche Aufgaben haben die sozialpäd. Fachkraft und die Sonderpädagoginnen?  

Lese-, bzw. Buchstabenpaten für die Klasse 1? 
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Sozialpädagogische Förderung 

Beobachtung und Dokumentation der Lernentwicklung von Schülern in der 

Schuleingangsphase durch die Sozialpädagogische Fachkraft 

 

Um die individuelle Lernausgangslage einzelner Kinder zu ermitteln, werden in Ergänzung zu 

den Beobachtungen und Tests, die die Lehrerinnen durchführen, durch die in der 

Schuleingangsstufe tätige Sozialpädagogische Fachkraft weitere Beobachtungen zur 

besseren Einschätzung eines Kindes entsprechend dokumentiert und förderdiagnostische 

Maßnahmen durchgeführt.  

 

Zu Schulbeginn wird bei den Kindern, deren Schulfähigkeit noch nicht ausreichend  

entwickelt erscheint, ein zusätzlicher Entwicklungs-Profilbogen erstellt. 

 

Dieser umfasst folgende Bereiche: 

 Arbeits- und Sozialverhalten 

 Wahrnehmung 

 Fein- und Grobmotorik / Lateralität  

 Wahrnehmungsverhalten 

 Körperkoordination/ Körperwahrnehmung   

 Mathematische Kompetenz    

 Sprachliche Kompetenz  

 Konzentrationsfähigkeit                    

 

Die Durchführung eines Gruppentestes zur „Früherkennung von Lese- und 

Rechtschreibschwierigkeiten – Phonologische Bewusstheit bei Schulanfängern (PB – LRS)“ 

nach K. Barth untergliedert sich in die Subtests:  

 

Reimwörter erkennen 

Silbensegmentierung 

Anlautanalyse 

Lautsynthese 

Wortlänge erkennen 
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Identifikation des Endlautes 

 

Erstellung von Förderplänen und gezielte Förderung 

 

In Verbindung mit den Lernstanderhebungen, die die Klassenlehrerinnen der 

Schuleingangsphase machen, geben die o.g. Tests zusätzliche Hinweise für die Erstellung 

individueller Förderpläne. 

Um der Lernentwicklung einzelner Kinder durch adäquate Förderung gerecht zu werden, 

führt die Sozialpädagogische Fachkraft in der Schuleingangsphase in regelmäßigen zeitlichen 

Abständen ergänzende und aufbauende Förderdiagnostik durch.  

Förderunterricht durch die Sozialpädagogische Fachkraft, die sowohl durch innere 

Differenzierung im Klassenraum,  als auch durch äußere Differenzierung in kleinen Gruppen 

realisiert wird, kann so dem individuellen Lernentwicklungsstand der Kinder besser 

angepasst werden. 

Der Förderunterricht beinhaltet folgende Bereiche: 

 Wahrnehmungstraining  

 Psychomotorik 

 Soziales Lernen  

 Förderung des Selbstbewusstseins 

 Angebote zur Schulung der Fein- und Grobmotorik 

 Körperkoordinationstraining 

 Sprachförderunterricht 

 Mathematische Förderung 

 Konzentrationstraining 

Sprachförderung von Kindern mit Migrationshintergrund 

  

An der Lenningskampschule werden Kinder mit unterschiedlichem Migrationshintergrund 

unterrichtet. Sie kommen vorwiegend aus der Türkei, aus Polen und Russland, aber auch aus 

dem Kosovo oder Rumänien. 

In einigen Familien  ist die Umgangssprache die Herkunftssprache der Eltern.  

Bei den anderen Familien handelt es sich um Familien, die zu Hause häufig zweisprachig 

kommunizieren.  
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Die Schulanfänger mit Migrationshintergrund verfügen durch das seit 2007 durchgeführte 

Sprachkompetenzmodell „Delfin 4“ und der darauf einsetzenden verpflichtenden 

Sprachförderung über Grundkenntnisse der deutschen Sprache.  

Die Kinder, bei denen die deutsche Sprache sich durch einen umfangreichen passiven 

Wortschatz auszeichnet und einem aktiven Wortschatz, der den Kindern ermöglicht, sich 

nahezu in allen Lebensbereichen verständlich zu machen, haben teilweise einen wenig 

ausgeprägten Wortschatz im Bereich der Emotionalität. An dieser Stelle und auch an 

grammatikalischen Problemen, wie z.B. der Fallbeugung wird gezielt gearbeitet.   

Eine weitere Gruppe besteht aus Kindern mit einem kleineren passiven und aktiven 

Wortschatz, der ausreicht, um sich in ihrem Lebensumfeld zu Recht zu finden und zu 

verständigen. Besonders beschreibende Verben und Adjektive sind ihnen unbekannt und vor 

allem die Nutzung der richtigen Artikel fällt ihnen schwer. Deshalb haben sie Schwierigkeiten 

altersgemäße Texte aus Literatur und Sachbereichen sinnentnehmend erlesen und 

verstehen zu können, obwohl die Lesefertigkeit bereits vorhanden ist. Um hier erfolgreich 

üben zu können, werden diese Kinder mit gezielten Übungen und in Rollenspielen zum 

Sprechen angeleitet und korrigiert. 

Manchmal melden neu eingewanderte Familien ihre Kinder an der Lenningskampschule an. 

Die Kinder werden altersgemäß in ihre Jahrgangsstufen eingeschult  und nehmen am 

allgemeinen Unterricht teil. Bei diesen Kindern steht der Aufbau eines Grundwortschatzes 

mit Hilfe von Bildern und neuen Medien (DaZ-Box, Finken-Verlag) im handelnden Umgang 

durch Vor- und Nachsprechen und ständigem Wiederholen im Vordergrund. 

 

Innerhalb des Klassenunterrichts ist die Förderung in die Gestaltung des individuellen 

Lernens für alle Kinder eingebettet. Das Förderband bietet für Kinder mit 

Migrationshintergrund eine zusätzliche Sprachförderung. Darüber hinaus werden sie mit je 

einer weiteren, zusätzlichen Wochenstunde pro Jahrgang zur Verbesserung der Sprach- und 

Lesekompetenz lerngruppenübergreifend gefördert.  

 

An unserer Schule besteht die Möglichkeit an dem Offenen Ganztag bis 16 Uhr teilzu-

nehmen. Einige Kinder mit Migrationshintergrund nutzen dieses Angebot. Sie können dort 

unter Aufsicht ihre Hausaufgaben erledigen und, wenn nötig, um Hilfe bitten. In den Spiel- 

und Gesprächssituationen mit deutschen Kindern und dem pädagogischen Personal haben 

sie die Möglichkeit, Deutsch zu sprechen. Außerdem steht den Kindern im offenen Ganztag 

eine Stunde in der Woche zur spielerischen Sprachförderung durch eine Lehrkraft zur 

Verfügung.  
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Schwerter Netz 

Seit Beginn des Schuljahres 2012/13 besteht eine Kooperation mit dem Schwerter Netz im 

Bereich der Schulsozialarbeit. 

Die Schulsozialarbeit richtet sich insbesondere an bildungs- und teilhabeberechtigte Kinder 

und Jugendliche in den Schulen und ihre Eltern. Aufgabe ist die Vermittlung von Leistungen 

aus dem Bildungs- und Teilhabepaket, z. B. durch Anregung und Begleitung der Eltern bei der 

Antragstellung, entsprechende Beratung, Gewinnung von mitwirkenden Vereinen, 

Vermittlung von Nachhilfe und Vernetzung der verschiedenen vorhandenen Angebote der 

Jugend- und Schulsozialarbeit.  

Die Mitarbeiter vom Schwerter Netz sind einmal wöchentlich in der Lenningskampschule zu 

Gast. Jede Klasse nimmt für jeweils einige Wochen an einem Projekt zur Teamfindung und 

Deeskalation teil. 

Darüber stehen die Sozialarbeiter auch für Beratungen von Lehrkräften, Kindern oder Eltern, 

sowie für gemeinsam geführte Beratungsgespräche zur Verfügung. 

Polizei 

Zwischen der Lenningskampschule und dem zuständigen Bezirkspolizisten  besteht eine 

enge Kooperation. Herr Meckelburg nimmt in der Regel an dem ersten Elternabend für 

das erste Schuljahr teil und berät und informiert die Eltern zum Thema Sicherheit auf 

dem Schulweg. 

Bei besonderem Bedarf besucht er alle ersten Klassen, stellt sich und die Handpuppe 

Poldi vor und schließt mit den Kindern den sogenannten „Poldi-Vertrag“, den jedes Kind 

unterschreibt.  

Außerdem steht er als Ansprechpartner zur Verfügung, wenn Probleme in einzelnen 

Klassen auftauchen wie  

 Mobbing 
 Gewalt 
 Delinquenz 
 etc. 

Herr Meckelburg führt in solchen Fällen Gespräche mit einzelnen Schülern oder auch 

mit der ganzen Klasse oder führt mit der Klasse ein Deeskalationstraining durch.  

 

Darüber hinaus zeigt Herr Meckelburg eine starke Präsenz , insbesondere morgens vor 

Schulbeginn, so dass er als Ansprechpartner für Schüler, Eltern und Lehrer stets greifbar 

ist. 

 

Schulpsychologische Beratungsstelle  

In einer Schule entstehen täglich zahlreiche Fragestellungen und Probleme. Die allermeisten 

werden relativ schnell beantwortet bzw. gelöst oder verschwinden ganz von allein. Andere 

lassen sich trotz vielfältiger Bemühungen nicht auflösen und werden zu einer dauerhaften 

Belastung.  
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Schulpsychologische Beratung bezieht sich in der Regel auf Fragestellungen und Probleme in 

den Bereichen der Schulleistungen und des sozialen Miteinanders in der Schule. 

Gemeinsames Merkmal dieser Fragestellungen und Probleme ist, dass sie sich überwiegend 

in der Schule zeigen bzw. dort entstanden sind.  

Die Anmeldung bei der Schulpsychologischen Beratungsstelle im Kreis Unna erfolgt in der 

Regel gemeinsam durch Eltern und Lehrkräfte über das Ausfüllen eines Anmeldebogens.  

Häufige Beratungsanlässe sind zum Beispiel 

 Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten 
 Rechenschwäche 
 Schullaufbahnberatung 
 Mobbing 

 
 

Pausen 

Pausenfrühstück  
Pausen finden statt zwischen der 2. und 3. Stunde, sowie zwischen der 4. und 5. Stunde. 

10 Minuten vor der ersten Hofpause können die Schüler ihr Frühstück in Ruhe in der 

Klasse verzehren. Sie haben die Möglichkeit, Milchgetränke beim Hausmeister zu 

bestellen. Die Kinder verbringen dann die Pause auf dem Hof. Während der Regenpause 

müssen alle Kinder im Klassenraum bleiben. 

 

Pausenspiele 
Dafür hat jede Klasse eine Sammlung von Spielen und Büchern. Für die Hofpause steht 

jeder Klasse eine Kiste mit Kleingeräten (z.B. Seile, Diabolos ...)  zur Verfügung. 

Gestaltung des Schulgebäudes/Schulhofes  

Die Gestaltung des Gebäudes und der Fenster wird innerhalb von Projekttagen von 

LehrerInnen und SchülerInnen, sowie Eltern übernommen. 

Der Schulhof ist zweigeteilt. Der vordere Hof soll vorwiegend von den Kleinen genutzt 

werden. Hier sind Ballspiele untersagt. Im Winter wird er geschlossen. Der hintere Schulhof 

hat Kletterstangen und –gerüste sowie eine Riesenschaukel und Basketballkorb. 

 

 

Besinnungsraum  

Besonders in den Hofpausen kommt es häufiger zu Konflikten. Es ist wichtig, dass diese 

Konflikte nach der Pause mit der Klassenlehrerin geklärt werden. Bei schweren 

Auseinandersetzungen ist es aber erforderlich, sofort zu handeln. Für diese Fälle haben wir 

http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/schulen-und-bildung/schulpsychologische-beratungsstelle/schulpsychologie-in-der-einzelfallberatung/lese-rechtschreibschwierigkeiten.html
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/schulen-und-bildung/schulpsychologische-beratungsstelle/schulpsychologie-in-der-einzelfallberatung/rechenschwaeche.html
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/schulen-und-bildung/schulpsychologische-beratungsstelle/schulpsychologie-in-der-einzelfallberatung/schullaufbahnberatung.html
http://www.kreis-unna.de/startseite/politik-amp-verwaltung/verwaltung/schulen-und-bildung/schulpsychologische-beratungsstelle/schulpsychologie-in-der-einzelfallberatung/mobbing.html
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den Besinnungsraum eingerichtet. Hier ist in jeder Pause eine Lehrkraft zuständig für die 

Kinder, die gegen eine Regel verstoßen haben. Die Kinder werden von der Hofaufsicht zu 

dem Raum gebracht, der sich im Eingangsbereich neben dem Kopierraum befindet. Falls 

notwendig wird das Verhalten mit dem Kind gemeinsam noch einmal reflektiert. 

Anschließend füllt das Kind einen „Besinnungsbogen“ aus, auf dem es als erstes die Regel 

notiert, gegen die es verstoßen hat. Außerdem soll es begründen, warum die Einhaltung der 

Regel wichtig ist. Diesen Bogen nimmt das Kind mit nach Hause und muss ihn am nächsten 

Schultag mit der Unterschrift der Eltern beim Klassenlehrer wieder abgeben. Dem 

Klassenlehrer wird noch am gleichen Tag eine Notiz in sein Postfach gelegt, damit er 

informiert ist und auf die Rückgabe des Besinnungsbogens achtet. 

Des weiteren wird der Besinnungsraum genutzt, um Schüler, die häufiger ihre Hausaufgaben 

nicht erledigt haben, diese nacharbeiten zu lassen. Konfliktgespräche haben aber immer 

Vorrang und die Schüler, die Hausaufgaben nacharbeiten müssen, können auch wieder 

weggeschickt werden, wenn die Aufsicht es für nötig hält. 

 

Aufsicht 

Der Unterricht an der Lenningskampschule beginnt um 7.55 Uhr. Ab 7.40 Uhr können die 

Kinder mit ihrem persönlichen Ausweis in ihre Klassen. Dazu sind eine Lehrerin am Eingang 

und eine zweite als Aufsicht auf den Fluren.  

In den beiden großen Pausen gibt es eine Aufsicht an der Eingangstür  im Innenbereich für 

die Toilettenanlage. Zudem wird der Besinnungsraum (mehr unter Besinnungsraum), in der 

Regel von einer sonderpädagogischen Lehrkraft beaufsichtigt, in dem sich Kinder aufhalten, 

die an dem Tag nicht nach draußen können oder dürfen. 

Zudem gibt es Schülerinnen und Schüler, die gelegentlich auch in der Pause in den Klassen 

bleiben dürfen. Sie werden dort zum Beispiel durch die entsprechenden Integrations-

helfer/Innen betreut. 

Draußen auf dem Schulhof befinden sich noch einmal zwei Aufsichtspersonen, die der Wiese 

und dem hinteren Schulhof zugeteilt sind. Wenn der Wiesenbereich nicht bespielbar ist, hilft 

die Lehrkraft auf dem Schulhof.   

Bei Regenpause beaufsichtigt immer die zuletzt unterrichtende Lehrkraft die entsprechende 

Klasse genau wie in der Frühstückspause. 

Nach der letzten Schulstunde der jeweiligen Klasse verlässt die Lehrerin/der Lehrer 

möglichst zum Schluss den Klassenraum.  

 

 

Kollegium 
Grundlage der pädagogischen Arbeit an unserer Schule ist seit Jahren die gemeinsame 

Planung und Vorbereitung des Unterrichts innerhalb der einzelnen Jahrgangsstufen. 
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Dazu zählt die gemeinsame Planung der Unterrichtsinhalte unter besonderer 

Berücksichtigung des fächerübergreifenden Aspekts ebenso wie der Austausch bzw. die 

Absprache über die jeweiligen Unterrichtskonzepte und Bewertungskriterien. 

Im ganzen Kollegium ist die Bereitschaft vorhanden, bereits erstellte Materialien anderen zur 

Verfügung zu stellen und Ideen bezüglich einer abwechslungsreichen Unterrichtsgestaltung 

weiterzugeben. 

Dies zeigt sich auch in der gemeinsamen Bearbeitung von Projekten und der Erstellung von 

Werkstattmaterial. 

 

Bei der Planung und Durchführung gemeinsamer Veranstaltungen (Schulfeste, Projekttage, 

pädagogische Konferenzen, Dekotage, etc.) wird die positive Zusammenarbeit im 

Gesamtkollegium besonders deutlich. 

  

Fortbildungskonzept 

Fortbildungsschwerpunkt im Schuljahr 11/12 war der Bereich „Individuelle Förderung“. Dazu 

gab es 2 kollegiumsinterne Fortbildungen durch das Querenburginstitut. 

Im Schuljahr 12/13 fand eine kollegiumsinterne Fortbildungen zum Thema „Zeitmanagement 

für Kollegen und Kolleginnen“ statt. 

Für das Schuljahr 13/14 sind 2 kollegiumsinterne Fortbildungen zum Thema „Schulen auf 

dem Weg zur Inklusion“ geplant. 

Dazu kommen weiterhin die Auseinandersetzung mit den Richtlinien und dem veränderten 

Schulgesetz. 

Das komplette Fortbildungskonzept befindet sich im Anhang. 

Kollegium - Schulleitung 

Die Schulleitung ist stets bemüht, Entscheidungsprozesse transparent werden zu lassen, 

bzw. die Kollegen in die Entscheidungsfindung einzubeziehen. 

Die tägliche Unterrichtsarbeit ist geprägt von Kollegialität, gegenseitigem Vertrauen und der 

Akzeptanz der eigenverantwortlichen Tätigkeit des anderen. Bei weitreichenden 

Entscheidungen wird der Lehrerrat mit einbezogen. 

  

Vertretungskonzept 

Vertretungsunterricht ist Bestandteil des schulischen Alltags. Durch Erkrankungen, Fort- und 

Weiterbildung, Klassenfahrten, Exkursionen, Projekte usw. fallen Vertretungen an und diese 

müssen organisiert werden. Das verlangt ein besonderes Maß an Kooperationsbereitschaft 
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von allen Beteiligten, auch und gerade von Lehrkräften. Um den Ausfall von Unterricht so 

gering wie möglich zu halten, müssen Regelungen für den Vertretungsunterricht getroffen 

werden. Ziel ist die Qualität und die Kontinuität des Unterrichts so weit wie möglich zu 

erhalten und so wenig Unterricht wie möglich ausfallen zu lassen.  

Das Konzept soll Transparenz, Nachvollziehbarkeit, Eindeutigkeit und Berechenbarkeit für 

Kollegium und Eltern schaffen. Grundlage für den Vertretungsfall bildet die Absprache der 

Vertretungskräfte mit den Lehrkräften über die jeweiligen Unterrichtsinhalte. 

Vertretungsmaßnahmen dürfen nicht ausschließlich Betreuungsmaßnahmen sein. Vielmehr 

soll in der Regel auch im Vertretungsfall eine kontinuierliche Weiterarbeit gewährleistet 

sein. Das Fortsetzen von Unterrichtssequenzen ist von hoher pädagogischer Relevanz. Um 

die Arbeit der vorbereitenden Lehrkräfte zu erleichtern, liegen die Klassenbücher an einem 

festen Platz, der den Kindern und Lehrern bekannt ist. Weiterhin führt jeder Klassenlehrer 

einen Notfallordner. In diesem Ordner ist jeweils eine  

1. Informationen zur Klasse 

2. Gruppeneinteilung für Vertretungsunterricht 

3. Klassenliste / Notfall-Telefonliste 

4. Stundenplan 

5. Telefonkette 

6. Förderunterricht 

7. Kinder im Lernstudio 

8. Gruppen im Religionsunterricht 

9. Kakaoliste 

10. Geburtstagsliste 

11. Jeki 

12. Kinder in der OGS 

13. Elterninformationen 

14. Krankmeldungen / Entschuldigungen 

15. Kopiervorlagen   

  - Klassenliste 

  - Bearbeiteter Unterrichtsstoff in der Vertretungszeit 

  - Infoblatt 

 

 

Vertretungsmappen: Im Klassenraum befinden sich an einer den Kindern bekannten Stelle 

für jedes Kind eine Vertretungsmappe mit Materialien, mit denen die Klasse an bekanntem 

Stoff weiter arbeiten kann. Diese Materialien sind in angemessenen Abständen zu 

aktualisieren. 
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Der Ordner ist jeweils zwei Wochen nach Schuljahresbeginn bzw. Halbjahresbeginn zu 

aktualisieren. 

 

Folgende kurzfristige Vertretungsmaßnahmen sind  vorgesehen: 

 Mehrarbeit von an der Schule Beschäftigten, 

 Aufteilung einer Klasse 

 Zusammenlegung von Klassen 

Bei längerfristigen Vertretungen sind der Einsatz von Lehrkräften aus dem Pool und 

Abordnungen von Lehrkräften aus anderen Schulen vorgesehen. 

Vorhersehbare Abwesenheit wird im Dialog mit der Schulleitung  erörtert und vertreten.  

 

Ausbildung 

Begleitprogramm 

 

Gemäß §11 Abschnitt II der OVP sind alle Schulen Ausbildungsschulen. Entsprechend 

arbeitet die LKS mit den Universitäten Dortmund und Bochum sowie dem Studienseminar 

Lüdenscheid zusammen. 

 

Praktika 

Die LKS stellt Praktikumsplätze für Studenten zur Verfügung. Die Studenten werden während 

ihres Blockpraktikums von Lehrern des Kollegiums betreut und können an unserer Schule 

entsprechend den Vorgaben durch die Hochschulen so weit wie möglich eigene Erfahrungen 

im Unterrichten und Erziehen machen. 

Auch Eignungspraktika können an unserer Schule durchgeführt werden. 

 

Hospitationen 

Die LKS gibt nach Absprache Möglichkeiten zu Hospitationen. Das gilt besonders für 

Studenten, Lehramtsanwärter und Kollegen anderer Schulformen, die sich über die Arbeit an 

der Grundschule informieren wollen. 

 

Lehramtsanwärterinnen 

Die LKS bildet die ihr von der Schulaufsicht zugewiesenen Lehramtsanwärter (LAA) gemäß 

der OVP aus. Jede LAA wird in der Regel von zwei Mentoren betreut. Grundsätzlich stehen 

alle Lehrer und Lehrerinnen des Kollegiums als Mentoren zur Verfügung.  

Ansprechpartner bei Ausbildungsfragen für LAA, Mentoren und Kollegium ist die 

Ausbildungsbeauftragte (Abba). Sie ist für die regelmäßige Kooperation zwischen dem 

Studienseminar Lüdenscheid  und der LKS verantwortlich und berät und unterstützt 

gleichzeitig vor Ort. Die Abba nimmt regelmäßig an den Seminar-Bezirks-Konferenzen teil. 

 

Begleitprogramm für die Lenningskamp Grundschule 
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 Hospitation 

Im Allgemeinen hospitieren die LAA in den Klassen der MentorInnen. Natürlich kann auch 

gerne nach Absprache bei anderen KollegInnen bzw. in anderen Klassen hospitiert werden. 

 

 Planung, Durchführung, Reflexion von Unterrichtsstunden /-reihen 

Sowohl die Planung wie auch die Durchführung und Reflexion von Unterrichtsstunden, bzw. -

reihen soll zunehmend selbstständig, jedoch immer in Absprache mit den betreffenden 

MentorInnen erfolgen. Darüber hinaus können aber z.B. bei Fragen zu Material, Erfahrungen 

usw. auch alle anderen Kollegen angesprochen werden. 

 

 BdU 

Der bedarfsdeckende Unterricht soll in den ausbildungsrelevanten Fächern erteilt werden. 

 

 Gestaltung und Einsatz anforderungsbezogener Medien/Arbeitsmittel 

Die LAA sollen zunehmend selbständig Medien und Arbeitsmittel anforderungsbedingt 

gestalten bzw. auswählen und einsetzen. Dabei werden sie vor allem in der Anfangsphase 

von den MentorInnen beraten. 

 

 Förderunterricht / Fördermaßnahmen 

Die LAA können im Rahmen ihrer Pflichtstunden auch Förderunterricht erteilen, gemeinsam 

mit den Mentoren über geeignete Fördermaßnahmen entscheiden und auch 

klassenübergreifende Fördergruppen (z.B. Lese-Rechtschreib-Fördergruppen, Dyskalkulie-

Fördergruppen) besuchen bzw. unterrichten. 

 

 Anfangsunterricht 

Es erscheint uns wichtig, dass alle LAA diese besondere Form des Unterrichtens 

kennenlernen. Da nicht alle LAA Mentoren in der Schuleingangsphase haben, empfehlen wir, 

während des ersten Ausbildungsjahres ggf. "mentorenfremd" 3 bis 4 Wochen zu Beginn des 

Schuljahres in einer ersten Klasse zu hospitieren und dort Erfahrungen zu sammeln. Dafür 

sollten rechtzeitig Ausbildungsbeauftragte und Mentoren angesprochen werden. 

 

 Projektorientierter Unterricht 

Bisher wurde an der LKS überwiegend klassenintern projektorientiert gearbeitet. Alle 4 Jahre 

finden Projekttage statt, bei denen alle Klassenverbände aufgelöst sind und die Kinder in 

einer von ihnen gewählten Arbeitsgruppe mitarbeiten. Dabei können die LAA eine 

Lerngruppe selbstständig planen und durchführen. 

 

 Aufsicht 

Die LAA sollten Erfahrungen mit Pausenaufsicht und -gestaltung sammeln und werden 

deshalb in den Aufsichtsplan integriert. Ansonsten gilt die Aufsichtspflicht gem. AO-GS. 

 

 Regeln und Rituale 
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Regeln und Rituale sind wichtige Bestandteile des Unterrichts, die sich von Klasse zu Klasse 

und von Lehrer zu Lehrer unterscheiden. Die LAA lernen während der Hospitationen die in 

ihren Klassen gültigen Regeln/Rituale kennen und entwickeln bzw. erproben dann eigene 

Regeln für ihren selbstständigen Unterricht. 

 

Regeln und Rituale sind z.B. 

- Hilfen/Maßnahmen für störungsfreien Unterricht 

- Umgang mit Medien/Tafelbild zur Unterrichtsorganisation 

- Stuhlkreis/Morgenkreis 

- Partner-/Gruppenarbeit/Einzelarbeit 

 

 Beurteilen / Beraten 

Gespräche LAA-Mentor / Gespräche LAA – Ausbildungsbeauftragte: Ansprechpartner für alle 

Fragen sind zunächst die Mentoren und die Abba. Darüber hinaus kann natürlich jede 

Kollegin bzw. Kollege an der LKS um Rat gefragt werden. 

 

Die LAA erarbeiten gemeinsam mit den Mentoren Kriterien für die Lernprozessanalyse (z.B. 

Fehlerschwerpunkte) und erstellen und bewerten Lernzielkontrollen. 

 

Sie arbeiten mit an Zeugnissen und Beurteilungsformulierungen. Dabei findet ein 

klassenübergreifender Austausch im Kollegium statt. 

 

Die LAA führen selbstständig Elterngespräche bzw. nehmen an diesen teil. Diese finden in 

der Regel statt bei folgenden Gelegenheiten: 

- Elternsprechtag 

- Elternabend 

- nach Absprache   

 

Des Weiteren sollten die LAA auch an Beratungsgesprächen teilnehmen, die mit den Eltern 

zu folgenden Themen geführt werden 

- Aufnahme von Lernanfängern, vorzeitige Einschulung 

- Zurückversetzung / Überspringen einer Klasse 

- Übergang auf weiterführende Schulen 

- bei Lern- und Verhaltensstörungen/AO-SF 

 Organisieren / Verwalten  

 

 Konferenzen 

Die LAA nehmen an Fach-, Lehrer- und ggf. Schulkonferenzen teil und gestalten diese mit. Sie 

können nach Absprache selbst Teile einer Konferenz oder Fortbildungsveranstaltungen 

vorbereiten und moderieren. 
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 Arbeitspläne zu den Lernbereichen und Konzepte zur Leistungsbeurteilung 

Schuleigene Arbeitspläne und Leistungsbeurteilungen stehen im Lehrerzimmer in einem 

Ordner, sodass die LAA jederzeit damit arbeiten können. Zusätzlich sind alle Pläne auf einem 

Doc-Server einsehbar und stehen hier auch zur weiteren Bearbeitung zur Verfügung. 

 

 Klassenbuch 

Die MentorInnen weisen die LAA in das Führen des Klassenbuchs ein. Die LAA führen für die 

von ihnen gehaltenen Unterrichtsstunden das Klassenbuch selbst. 

 

 Klassenfeiern / Schulfeste / Klassenfahrten 

Die LAA beteiligen sich an der Planung und Organisation von Klassenfeiern, Schulfesten und 

Klassenfahrten. Sie können dabei eigene Vorschläge und Ideen entwickeln und so weit wie 

möglich umsetzen. 

 

 Klassenraumgestaltung 

Die LAA gestalten die Klassenräume in Absprache mit den jeweiligen Klassenlehrern mit (z.B. 

Sitzordnung, Info-Tafel). 

 

 

 
 
 
 
 
 

Elternarbeit 

Klassenpflegschaft 

Innerhalb der ersten 3 Wochen jedes Schulhalbjahres findet in allen Klassen eine 

Zusammenkunft der Eltern und des Klassenlehrers statt. Dazu lädt der Vorsitzende der 

Klassenpflegschaft in Absprache mit dem Klassenlehrer rechtzeitig ein. Falls organisatorisch 

möglich sollen die Sitzungen der Pflegschaften eines Jahrgangs am gleichen Abend 

stattfinden, um den Eltern den Besuch der Pflegschaften anderer Jahrgänge zu ermöglichen.  

In der ersten Sitzung eines Schuljahres werden der Vorsitzende und sein Vertreter sowie ein 

Elternvertreter für die Klassenkonferenz gewählt. Außerdem werden in beiden Sitzungen die 

neuen Lerninhalte durch den Klassenlehrer vorgestellt und weitere Angelegenheiten der 

Klasse (z.B. Ausflüge, Feste, Elternstammtische) beraten. 
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Schulpflegschaft 

Die Schulpflegschaft trifft sich in der Regel an unserer Schule ein- bis zweimal pro Schuljahr. 

Stimmberechtigte Mitglieder sind die Vorsitzenden der Klassenpflegschaften. 

Teilnahmeberechtigt sind außerdem deren Vertreter und die Schulleitung. 

Die Schulpflegschaft vertritt die Interessen der Eltern bei der Gestaltung des Schullebens und 

wählt 5 Vertreter für die Schulkonferenz. 

 

Schulkonferenz 

Die Schulkonferenz  der Lenningskampschule wird vom Schulleiter in Absprache mit dem 

Vorsitzenden der Schulpflegschaft in der Regel einmal pro Halbjahr einberufen. Sie hat 12 

Mitglieder. Diese setzen sich aus 6 von der Lehrerkonferenz bestimmten Lehrern, den 5 

gewählten Elternvertretern und der/dem Schulpflegschaftsvorsitzenden zusammen. Dieses 

Gremium berät und entscheidet über alle wichtigen Belange der Schule (z.B. Gestaltung der 

Schule, Einführung von Lernmitteln, besondere Schulveranstaltungen). 

 

 

Erziehungsvereinbarung 

Das Kollegium der Lenningskampschule möchte die Schule als einen Ort des friedlichen und 

respektvollen Umgangs miteinander gestalten.  

Jedes Kind soll, ausgehend von seinen individuellen Vorerfahrungen unterstützt werden, sich 

in seinen Fähigkeiten und Fertigkeiten weiterzuentwickeln.  

Die Erziehungsvereinbarungen stecken den Rahmen dieser Kultur des gemeinsamen Lernens 

und Arbeitens. Das Elternhaus und die Lehrerinnen und Lehrer des Kollegiums übernehmen 

dabei die Verantwortung für die in der Erziehungsvereinbarung genannten Punkte.  

Organisatorisch wird die Erziehungsvereinbarung mit den Eltern der Kinder bei der 

Schulanmeldung besprochen und durch die Unterschrift eines Vertreters der Schule und der 

Eltern zur Gültigkeit gebracht.  

Elternberatung/ Elternsprechtage 

Elternberatung dient der Sicherung des individuellen Schulerfolges.  

Jedes Gespräch, das sich mit den Leistungen und dem Arbeits- und Sozialverhalten eines 

Kindes befasst, ist ein Beratungsgespräch. Dabei kann es sich um eine kurze mündliche 

Mitteilung am Telefon handeln oder um ein Gespräch in der Schule. Auch schriftliche 

Mitteilungen im Logbuch oder unter Klassenarbeiten dienen der Beratung. 

 

Beratungsgespräche umfassen Informationen über den Entwicklungsstand des Kindes, 

Förderempfehlungen sowie Beratungen hinsichtlich der Schullaufbahn (weiterführende 

Schule, Überspringen einer Klasse oder dreijähriger Verbleib in der Schuleingangsphase). 
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In jedem Schuljahr finden zwei Elternsprechtage statt, an denen die Lehrer 

Gesprächstermine von ca. 15 Minuten je Kind vergeben. Darüber hinaus können 

grundsätzlich jederzeit Gesprächstermine sowohl von Lehrerseite als auch von Elternseite 

gewünscht und daraufhin flexibel vereinbart werden. Wichtig ist, dass ein Gespräch zu 

Problemen möglichst zeitnah zum Vorfall geführt wird. 

Sogenannte „Tür- und Angelgespräche“ sind grundsätzlich möglich, aber oft nicht hilfreich 

und stören den Ablauf des Schulalltags. Sie können dazu dienen, kurze Informationen an 

den Lehrer weiterzugeben oder eine Terminabsprache zu treffen. 

Informationen über fehlende Hausaufgaben, Nichtteilnahme am Sportunterricht, fehlende 

Unterlagen etc. können per Eintrag im Logbuch überbracht werden. 

In Einzelfällen können auch Beratungsgespräche unter Beteiligung der Schulleitung nötig 

sein. Eltern werden immer zuerst das Gespräch mit der betreffenden Lehrerin suchen, 

bevor sie sich an die Schulleitung wenden. Wenn Eltern dennoch bei der Schulleitung um 

ein Gespräch bitten, so wird die Schulleitung gemeinsam mit der betroffenen Kollegin und 

den Eltern ein Gespräch führen. Sollten Eltern dies in Ausnahmefällen ablehnen, erfolgt auf 

jeden Fall eine Information an die Kollegin über das Gespräch. Auch Lehrer können die 

Schulleitung um eine Beteiligung an einem Elterngespräch bitten. In diesem Fall werden die 

Eltern vorher darüber informiert. 

 

 

Förderverein 
Der Förderverein wurde 1993 gegründet und hat mittlerweile rund  100 Mitglieder. 

Er möchte die Verbindung zwischen Schule, Eltern und Freunden der Schule pflegen sowie 

die Schule ideell und materiell unterstützen.  

 Materiell z.B. durch die Beschaffung von Unterrichtsmitteln und  Materialien des 

allgemeinen Schulalltags, die der allgemeine Schuletat nicht zulässt.  

 Ideell z. B. durch die aktive Hilfe bei der Durchführung von Schulveranstaltungen und 

Aktionen für die Kinder, die er auch selber anbietet. 

Der FöV trifft sich jeweils am 1. Donnerstag im Monat in der Schule. Dazu sind alle Eltern 

herzlich eingeladen. Die Termine können im Schulsekretariat erfragt werden, sind aber auch 

auf dem großen Flurkalender zu finden. Ab Anfang 2014 soll auf der Homepage der LKS ein 

eigener Bereich für den Förderverein sein. 

Die Termine sollen im Veranstaltungskalender auftauchen. 

Aktuell unterstützt der Förderverein die Einrichtung der Schulbücherei und das Projekt 

Klasse 2000. Für solche Aktionen sind wir natürlich immer auf die Hilfe aller Eltern 

angewiesen, z.B. für Teigspenden, für das Backen der Waffeln und deren Verkauf. 
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Ganz wichtig für uns sind Eltern, die Lust haben, im Förderverein mit zu arbeiten, sei es 

durch Ideen oder durch Taten.  

Weitere Informationen zum Förderverein unter www.lks.schwerte.de . 

 

Offene Ganztagsschule 

 

Offene Ganztagsgrundschule 

der Lenningskampschule 

 

Basis des Konzeptes ist der RdErl. d. Ministeriums für Schule, 

Jugend und Kinder v. 12.2.2003 (ABl. NRW. S. 45)  

 

 

Seit August 2003 hat die Lenningskampschule ihr pädagogisches Gesamtkonzept um eine Offene 

Ganztagsschule (LennOGS) erweitert.Das Gebäude der LennOGS befindet sich im hinteren 

Bereich des Schulgeländes. 

 

Leitziele 

 

- bessere Vereinbarung von Familie und Beruf 

- pädagogisch qualifiziertes Angebot aus einer Hand (Zusammenarbeit von Schule, Kinder- und 

Jugendhilfe und weiteren außerschulischen Trägern) 

- Bildung / Erziehung / Betreuung 

- Entwicklung einer neuen Lernkultur (Förderung für Kinder aus bildungsbenachteiligten Familien 

sowie Unterstützung besonderer Begabungen und Fähigkeiten / ganzheitliches Lernen) 

 

 

Räumliche Ausstattung 

 

1 Gemeinschaftsraum mit Küche 

4 Pavillonklassen 

1 Büro 

1 Lagerraum 

Wasch- und Sanitärbereich 

 

Bei Bedarf können schulische Räume (Aula, Werkraum, Schulküche, Sporthalle) im 

Nachmittagsbereich genutzt werden. 

 

 

http://www.lks.schwerte.de/
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Personelle Ausstattung 

2 pädagogische Fachkräfte 

7 sozialpädagogische Hilfskräfte 

 

Insgesamt werden 143,75 Stunden wöchentlich von den OGS Mitarbeitern abgedeckt. Sie 

qualifizieren sich ständig durch regelmäßige Weiterbildungen und wöchentliche 

Teambesprechungen. Arbeitgeber des Betreuungspersonals ist die Ergster Familien-Aktion e. V., 

Herr Wever, Roggenweg 7, 58239 Schwerte. 

 

Das OGS - Team wird unterstützt von  

 einer ehrenamtlich tätigen Person,  

 Lehrer/innen in der Hausaufgabenbetreuung, 

 Praktikant/innen  

 und außerschulischen Kooperationspartnern anderer Professionen, mit denen Honorarverträge 

abgeschlossen werden (Musikschule der Stadt, Schwerter Turnerschaft, Malschule Martina 

Schulte, Tanzschule Thiele, Schachtrainer Ralf Goerke, Heilpädagogische Praxis Pap-Hündersen, 

Musikschule Christine Hauck, Qui Gong Kinderkurse Conny Filthaus, The Kidsway, Märkisches 

Berufskolleg, Trommelkünstler Ulf Hesse, Kampfkunstpädagoge Christoph Tillmann, 

Systemtechniker MCP Uwe Knapps)  

 

In der Vergangenheit wurden bereits einzelne AGs von Eltern durchgeführt. Eine Erweiterung 

dieses Bereiches ist angedacht. Einige Eltern unterstützen den OGS - Alltag durch kreative 

Angebote. Die Einrichtung wird darüber hinaus von einer Elternvertretung unterstützt. 

 

 

Betreuungszeiten 

 

Die LennOGS ist täglich von 11:30 bis 16:00 Uhr geöffnet. In den Ferien und an unterrichtsfreien 

Tagen (außer Weihnachtsferien und 3 Wochen im Sommer) ist die LennOGS von 7:45 bis 16:00 

Uhr geöffnet. 

 

 

Außerunterrichtliche Angebote 

 

- pädagogische Erziehung (Hilfe zur gewaltfreien Streitschlichtung und Konfliktlösung, Beratung 

und seelische Unterstützung, Erwerben und Erweitern des Sozialverhaltens, Erlernen und 

Einhalten von Regeln) 

- Hausaufgabenbetreuung (ein zentraler Bestandteil der OGS. Ein kompetentes Team bestehend 

aus OGS - Mitarbeiter/innen und Lehrkräften betreut die Kinder während der selbstständigen 

und eigenverantwortlichen Erledigung ihrer Schularbeiten und bietet Hilfestellung im 

begrenzten Rahmen.) 
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- Mittagessen (Die warme Mittagsmahlzeit wird täglich frisch zubereitet von einem Caterer 

angeliefert.) 

- Arbeitsgemeinschaften (Musik AG, Sport, Mal AG, Tanz AG, Schach AG, Deeskalationstraining, 

Kochen und Backen, Offenes Singen, Qui Gong, Entspannungs AG, Ernährungsberatung, 

Trommel AG, Hunde AG, Selbstbehauptungskurs, Musical, Theater AG, Computer AG, 

Sprachförderung. 

- Tiergestützte Pädagogik 

- Kreative Bastelangebote 

- Sinnvolle Freizeitgestaltung 

 

Die OGS organisiert ca. 1 x jährlich ein eigenes Fest (z. B. Weihnachtsbasar oder Oktoberfest). 

Darüber hinaus führt die OGS saisonbedingte Veranstaltungen (z. B. Rosenmontagsumzug, 

Ostereiersuchen,  Sommerdisco,  Halloween – Party, Weihnachtsfeier) sowie Ferienprogramme 

durch. Ein „Tag der offenen Tür“ findet 1 x, Elternabende finden ca. 2 x jährlich statt. 

 

 

Gremien und Arbeitsgruppen 

 

Die pädagogische Fachkraft nimmt an den Lehrerkonferenzen teil. 

Ein Austausch zwischen den Schul- und OGS Leitungskräften findet regelmäßig statt. 

 

Eine Teilnahme bzw. Mitarbeit an folgenden Veranstaltungen finden jeweils mehrmals im Jahr 

statt: 

- Sozialraumkonferenz (Mitglied der „Interessengemeinschaft Schwerte – Holzen“), Stadtteilfest 

- Schwerter Kindergesundheitskonferenz 

- Arbeitskreis „Schutz von Kindern und Jugendlichen in der OGS und in Schwerter Schulen gem. § 

8 a SGB VIII und § 42, Abs. 6 Schul G NRW“ 

- Schwerter Familientage 

- Gemeinsam Aktiv  

- Sommerfest für alle Bediensteten der Lenningskampschule 

- Dienstbesprechungen aller OGS Leitungskräfte 

- Workshop OGS 

- Netzwerk OGS 

- Entwicklungsziele 

 

-Transparenz und Tagesstruktur 

-Verzahnung Schule – OGS (Vormittag – Nachmittag) 

-Hauswirtschafterin bzw. Küchenhilfe -Standardorientierte Küche für alle OGSen 

-mehr Einfluss auf grundsätzliche Entscheidungen 
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Anhang 

Außerschulische Lernorte und Kontaktadressen:  

Umwelt: 

Stadtförster Herr Jendrusch Tel. 02304/40764 (macht auch Führungen durch den Wald) 

Öko-Station Ebberg Tel. 02304/63364 

Waldschule Ebberg (ABM-Maßnahmen) Tel. 02304/68869 

Waldschule Cappenberg Tel. 02306/5354, arbeitet z.T. mit der 

Öko-Station Bergkamen, Dorothee Weber-Röhling Tel. 02389/980913 

Grüne Schule - Rombergpark, Dortmund, Schulpädagogisches Zentrum, Leiter: Herr Stork Tel. 

0231/502-8574 

Zooschule Tierpark Dortmund Tel. 0231/502-8558, oder 502-8574, 

Zoo, Tierpark Dortmund, Mergelteich Str. 87, Tel. 0231/502-8581, 

Botanischer Garten, Am Rombergpark 49b, Tel. 0231/502-4164 

Abfallberaterin für den Kreis Unna:  N.N. 

Umweltbeauftragte(r) der Stadt Schwerte zu erfragen unter Tel. 02304/104-0 

Gewässerschutzbeauftrage(r) der Stadt Schwerte (z.Zt. Herr M. Thal) 

zu erfragen unter Tel. 02304/104-0 

DEW - Dortmunder Energie und Wasser, Herr Heimeier Tel. 0231/544-1204 

Stadtwerke Schwerte, Susanne Stracke Tel. 02304/203112 

 

 

 

 

 

 

Gesundheit: 

Arbeitskreis Zahngesundheit, Fr. Schneider Tel. 02304/240-7018 Gesundheitsamt Schwerte, 

(Prophylaxe- Beraterin, kommt in die Schule) 

Malteser- Hilfsdienst, u.a. H.Schumann, Goethestr. 19, Tel. 02304/17588 

AOK-Schwerte, Tel.02304/244-2218 

 

Stadt Schwerte: 

Polizei - Wache, Hagener Str. 13, Tel. 02304/92 1 -0 

Feuerwehr, Lohbachstr.8, Tel. 02304/932-0 

Stadtbücherei , Fr. Stock Tel. 2304/104-397 

Stadtwerke Schwerte, 02304/203-0 

Stadtsparkasse Postplatz 3, Tel. 02304/103-0 

Ruhrtalmuseum, Regina Loftus Tel. 02304/63836, 02304/104-293 

Kläranlagen, Ruhrverband, Hagenerstr.71b, Tel. 02304/244 30-0 

Kulturamt Schwerte, Tel. 02304/104-345 

Musikschule der Stadt Schwerte Tel. 02304/104-326 
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Kirchen in unserem Schulbezirk: 

kath.: St.Christopherus, Tel. 02304/898120 

 

Kindergärten in unserem Schulbezirk: 

KIGA Zappelkiste Holzen-Rosen, Ludwig Feuerbach Weg 2, Tel.02304/86187 (städt.) 

KIGA Am Langen Rüggen 6, Tel. 02304/15137 (evangelich) 

KIGA Kopernikusstr. 23. Tel. 02304/12435 (katholisch) 

AWO KIGA, Wildewiese, Westhellweg 218, Tel.02304/82001 

AWO KIGA, Zauberland, Westhellweg 218, Tel.02304/ 82022 

 

Museen und Kultur: 

Ruhrtalmuseum, "Die Museumskiste" (kommt auch in die Schule) 

Fr. Loftus, Tel.02304/104-293 oder 63836 

Schulmuseum der Stadt Dortmund, Tel.0231/613095 

Freilichtmuseum Hagen, Mäckingerbach, 58091 Hagen-Selbecke, 

Tel. 02331/78070 oder 708744 

Naturkundemuseum Dortmund, Tel. 0231/502-4856 

Museum für Kunst und Kulturgeschichte Dortmund, Tel. 0231/ 502-5522 

 

 

DASA Dortmund, Deutsche Arbeitsschutzausstellung der Bundesanstalt für Arbeitsschutz, 

Friedrich Henkel Weg 1, Tel. 0231/9071645 

Kunstverein Schwerte e.V., Kötterbach 2, Tel. 02304/22175 

Bergbau-Museum Bochum, Tel. 0234/51881/2 

Bergbau-Lehrpfad, Dortmund-Syburg, Herr Kuhlmann Tel. 0231/774414 

Astrologischer Verein, Dortmund Westfalenpark 

Theater Dortmund Tel. 0231/5027222 

 Theaterpädagogin M. Droste Tel.0231/502-2555 

 

Firlefanz Puppentheater, Tel. 02331/587645 

Naturbühne Hohensyburg, Tel. 0231/775310 

Burg Altena, Museen auf der Burg Altena, Fritz Thomee Str. 80, 58762 Altena 

Museumspädagoge Dr. Argus Orlowski, Anmeldung Tel. 02352/21736 oder 200151 

Schloss Hohenlimburg 

Dechenhöhle, Fr. Schäfer Tel. 02374-71421 

Afrikanische Kultur, über Kulturamt Schwerte, Fr.Brand-Kruth,  

Tel. 02304/104-261 

afrik. Gospel und Tänze, Jean Kabondo-Ngoy, Kampstr. 28, Schwerte.  

Tel. 02304/2802 

 

Jugendherbergen u.ä, 

Naturfreundehaus Ebberg Tel. 02304/67164 



 

 

71 

DJH Glörtalsperre 

Schullandheimverein Meinerzhagen e.V., Fr.Rohrschneider Tel.02331/70091 oder 61545 

Jugendhaus Hardehausen, Warburg, Tel. 05642/60090 

DJH Burg Bilstein mit Ritterprogramm Tel.: 02721/812217 

 

diverses: 

Jugendverkehrsschule Fredenbaum, Dortmund, Tel. 0231/832944 

Westfalen-Bus, Linie 130, 131 Richtung Iserlohn Tel.02373/7356 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

72 

Entwicklungsplanung  Schulprogramm 
Im Schuljahr 12/13 hat sich das Kollegium  schwerpunktmäßig mit der kompletten 

Überarbeitung der Schulordnung, mit der Erstellung eines Logbuchs für 2,3 und 4 und mit 

der Organisation und Einrichtung eines Besinnungsraumes für die Pausenzeiten beschäftigt. 

Weiterhin wurde das Fortbildungskonzept erstellt.  Auch ein Konzept für den Übergang Kita-

GS wurde erarbeitet und mit der Hälfte der Kindertageseinrichtungen erprobt. 

 

BEREICH 12/13 13/14 14/15 15/16 

Leitbild  Evaluation 
fällig 

  

Die Schule     
Schulordnung und Ziel der 
Woche 

  Evaluation 
fällig 

 

Übergang 
Kindertagesstätte – 
Grundschule 

 Evaluation 
fällig 

  

Lernen, Leisten und 
Beurteile 

   Evaluation 
fällig 

Deutsch   Evaluation 
fällig 

 

Mathematik    Evaluation 
fällig 

Englisch   Evaluation 
fällig 

 

Sachunterricht    Evaluation 
fällig 

Sport     
Musik     
Kunst     
Religion     
Leseförderung     
Klasse 2000  Evaluation 

fällig 
  

Antolin   Evaluation 
fällig 

 

Lernwerkstatt    Evaluation 
fällig 

Medienerziehung/ “Neue” 
Medien 

   Evaluation 
fällig 

Jeki   Evaluation 
fällig 

 

Konzept zur Verkehrs- 
und Mobilitätserziehung 

   Evaluation 
fällig 

Schülerzeitungs-AG     
Garten-AG     
Lesepaten     
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Patenkinder     
Logbücher  Evaluation 

fällig 
  

Kinderkonzert     
Mein Körper gehört mir   Evaluation 

fällig 
 

AG Theater an Schwerter 
Schulen 

    

Im Klassenverband     
Dekotag     
Schulfest     
Ausflüge     
Klassenfahrten  Evaluation 

fällig 
  

Projekttage     
Adventssingen     
Schülerbücherei  Evaluation 

fällig 
  

Schuleingangsphase  Evaluation 
fällig 

  

Förderkonzept 
Schuleingangsphase 

 Evaluation 
fällig 

  

Lernstandsdiagnostik als 
Basis der unterrichtlichen 
Arbeit 

    

Sozialpädagogische 
Förderung 

  Evaluation 
fällig 

 

Sprachförderung von 
Kindern mit 
Migrationshintergrund 

  Evaluation 
fällig 

 

Schwerter Netz     
Polizei     
Schulpsychologische 
Beratungsstelle 

    

Pausenfrühstück     
Pausenspiele     
Gestaltung des 
Schulgebäudes/Schulhofes 

    

Besinnungsraum  Evaluation 
fällig 

  

Aufsicht     
Fortbildungskonzept   Evaluation 

fällig 
 

Vertretungskonzept - 
Schulleitung 

   Evaluation 
fällig 

Begleitprogramm   Evaluation 
fällig 

 

Klassenpflegschaft     
Schulpflegschaft     
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Schulkonferenz     
Erziehungsvereinbarung  Evaluation 

fällig 
  

Elternberatung/ 
Elternsprechtage 

    

Förderverein     
Offene Ganztagsschule     
Außerschulische Lernorte 
und Kontaktadressen: 

    

 

 

 


